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Die Krauftpostim Verkehr
Das gesamte Verkehrswesen ist gchange dsätzlich auf den Stagt Abergenen,

Die Post hat ihr ursprüngliches Vorrecht
der Personenbeförderung mit Abschaffung

der Postkutsche den neueufkommenden Eisen-
An die Stelle der Post-

tuteche ist jedoch zu einem nicht undedeuten-
den Tell ein neureitlich eingerichteter Kraft-

t-Betriebd getreten, der noch immer etwa
Prozent des M Personenbeförderungs-

veorkehre bewsältigt und damit die Post von
Anfang an zum größten etaatlichen Kraftfahr-
zeughalter in Deutschland gemacht hat.

Die Post hat hr Kraftpostnetz in arstor
Unle aufgebaut, um ihrer anderen großen Auf-
gebe gemäß die Postsendungen über die ge
gamteo Landesfläche zu verteilen, Gleichzeitig
rimmt sle wie bel den früheren Pferdeposten
gus Volks wirtechaftlichen Gründen auch Per-
gonen mit, um der Landbevölkerung eine will-

ommene Reise gelegenheit zu 2chaffen. Die
raftposten eind von vornherein als Zu- und
bbringernetz zu den Schlenenwegen auf-

gebaut. So durchziehen in Verbinäung mit
den betrieblich sich auf sie etätzenden Land-
Fraftposten die ganze Reichsfläche mit einem
feingliedrigen, nnverästelten Verkehrsnetz

G enannRuhends sfeigende Soztaffürsorgo
Moskau (SNB). Im laufenden Jahr bat die

Sowjet- Regierung für die Sozial-Versicherung
öber 10 Milliarden Rubel angewiesen, d. R.
ſ Milliarden Rubel mehr, als im letzten Vor-
triegsjahr 1940. In den gewerkschaftlichen
Sanatorion und Erholungsheimen, die mit Geld-
mitteln aus der Soztalversicherung unterhalten
werden, verbrachten im laufenden Jahr 750 000
Arbeiter und Angestellte fhren Vrlaub. Des
t fast das Dreifache des verigen Jahres.

Gerade e Verbindung der wesentſich
jNeingut umafessenden Postbeförderung mit der

Personenbeförderung im gleichen Fahrzeug
ad die ich hieraus erg den Brsparnisse

J h T eVelze zahlreiche Krafiposten zu unterbalten,
fio andero Unternehmen wirtschaftiich über-
daupt acht zu dotreſben vermögen. Nicht nur
e Landbevölkerung, sondern alle die Ver-
Altnisse Kennenden einsichts vollen Kreise sind
der Post dankbar, für die schon seit vielen
Jahrzehnten betriebene .Aufschliebung des
flachen Landes, die heute nun auch den auf
dem Lande anzusiedelnden vielen Flüchtlingen
ugqute Kommt.

Nicht Gewinnabsichten leiten die Post bei
Anrichtung ihrer Linien, sondern einzig s0ziale
Gesichtspunkte. Die Voraussetzungen für
einen wirtschaftlichen Betrieb sind bei derPost ja schon dadurch gegeben, daß sie in
ſhren über die gesamte Reichsfläche verteilten
Verkehrsämiern die für ein engmaschiges
Kraftfahrüberlandnetz nötige Organisation ab-
reits der Schiene bereits besitzt. Die Be-
wiebsleitung und grobe Teile des Abfertigungs-
lenstes er Kraftposten werden von dem
ehnehin vorhandenen Personal mit erledigt.
Die Posthöfe bieten überall die Mögüchkeit
kür die nötige gesicherte Bereitstelliung, Pflege
and nötigwerdende Instandsetzungen der Fahr-
2euge. Die Hilfseinrichtungen, wie WVerk-
etätten, Hallen, Tankanlagen usw. kommen
en dem Kraftomnibusbetrieb mit seinen
2 5000 Kraftomnibussen gleichzeitig auch
7 umfangreichen und vielseitigen Ortskraft-
x betrieben des Postdienstes sowie den
raftfkahrbetrieben für den Telegraphen- und
ernsprechdienst zugute.

w Die Post hat schon lange vor dem ersten
melkiies als erste Verwaltung dle Initiative
wo ausgedehnten Verwendung des Kraft-
u in ihrem Betriebe ergriffen und inühbreitiger und richtiger Erkenntnis der Be-
milese des flachen Landes und in lang-

ger mühevoller Pionierarbeit ihren Krefi-
Mi betriep aufgebaut, in eirer Zelt, in der
re Unternehmen die Eignung des Krakt-

weugs noch nicht erkennen wollten und
onnten.
Eigentliche Kraftpostlinien bestehen velt

d Jahre 1905. Bereits 1913 befuhren die
be ibusse ein Netz von 3248 km Umfkang,

tigten rund 6 Millionen km Strecke und
e tderten weit über 4 Millionen Personen.

velg Zahlen sind nach dem ersten Weltkrieg
der gewaltig gestiegen. Zuletzt wurden auf
n 2500 Linien mit einer Gesamtleistung

a 150 Millionen Wagenkilometern fast
befs ionen Menschen im Ueberlandwege
t ert. Dabei diente und dient beute die

Vorwiegend dem Berufsverkehr und da-
Aben Arbeiter, der von einer Wohn- zur
n tsstätte und zurück befördert sein vwill,
don der Beförderung von Schälern zu den

ren und Berufsschulen.
den neben der Post noch in Privathänden
e e Omnibus-Liniengewerbe fällt, eben-
Art e die noch restlichen privaten Bisenbahn-
dem elischakften, gegenüber diesen beiden
er wützigen öffentlichen Verkehrsanstalten

vieht isenbahn und Post vur wenig ins Ge-
dich nd es wird eine polltische Frage derſten Zeit sein, ob en Betriebe nicht
h dem Anschlus an die beiden vorhandenen

ichen Grobverkehrebeiriebe Vertallan.
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Mit einem Strick um ihren Hals
Ein Nichtangriffspakt war das Zeichen für einen geplanten Vehoerfull

Der Nürnberger Prozeß
Nürnberg, 4 Dezember (SND).

Heute früh begann der englische Anklage-
vertreter Sir Hartley Shawstoß seine grobe An-
Klagerede zum Anklagepunkt 3 der Anklage-
ſchrift gegen die Hauptkriegeverbrecher. Der
Ankläger will den Beweis für die Behauptung
der Anklageschrift führen, daß die Angeklag-
ten an der Planung, der Vorbereitung, der Ent-
fesselung und der Führung von Angriffskriegen
teilgenommen haben, die gleichzeitig inter-nationale Verträge, Abkommen und Luelene-

rungen verletzten. Er führte unter anderem aus:
Bei einer schon einmal erwähnten Gelegen-

heit hat Hitler gesagt:
„ERs macht nichts, ob es wahr et oder

nicht. Der Sieger der Völker wird nicht
gefragt, ob er die Wahrheit gesprochen hat
oder nicht. Bei Beginn und Führung eines
Krieges kommt es nicht auf Rechte, sondern
auf den Sieg an. Der Stärkere hat recht.“

Das britische Imperium ist zweimal siegreich
aus Kriegen hervorgegangen, die ihm in einem
Zeitraum von einer Generation aufgezwungen
wurden. Aber gerade weil wir wissen, daß der
Sieg nicht ausreicht, das Macht nicht immer
Recht bedeutet, daß dauernder Frieden und die
Geltung des Völkerrechtes nicht nur durch den
starken Arm gesichert werden könen, nimmt
die britische Nation teil an diesem Verfahren.
Manche Leute werden vielleicht sagen, daß
man mit diesen erbärmlichen Männern Kurzen
Prozeß hätte machen sollen, ohne Verhandeln
durch einen „Verwaltungsakt“, daß ihre per-
sönliche Macht in Vergessenheit geraten sollte

ohne diese genaue Untersuchung über die

Inperiums oder der bdritischen Regierung. Auf
diese Veise würde die Welt nicht erkennen,
daß die Führung eines Angriffskrieges nicht nur
ein gefährliches Unternehmen, sondern auch ein
e Rolle enos ist, das gegen die Gesetze ver-

rt.

Der Ankläger erwöähnt die Bemähungen
vieler friedliebender Völker, vor allem der
Sowjetunion, in einer Reihe von Verträgen den
Begriff des Aggressors zu definieren und die
Aggression als ein Mittel zur Lösung von Kon-
Hikten zu verurteilen. Der Ankläger führt
Weiter aus:

Im September 1927 nahm die Versammlung
des Völkerbundes eine Resolution an, welche
die Ueberzeugung bekräftigte, daß ein Angrtiffs-
Krieg niemals als ein Mittel zur Beilegung
internationaler Streitigkeiten dienen soll und
infolgedeessen ein internationales Verbrechen
darstellt. Sie erklärte ferner, daß alle Angriffe-
Xriege verboten ind und verboten bleiben
werden.

Die Entwicklung des Völkerrechts führte
dazu, daß der Krieg aufhörte, das unbegrenzte
Vorrecht souveräner Staaten zu sein.

Der Vertrag von Locarno vom 16. Oktober
1925, dem Deutschland angeschlossen War, war
mehr als ein Verpflichtungs- und Beratunqgs-

akt. Aber obwohl die Wirkung des Locarno-
ertrages auf seine Parteien beschränkt war,

hatte er doch einen weiteren Einfluß, indem er
den Weg zu dem fundamentalen in Wirk-
lichkeit sensationellsten Fortschritt im moder-
nen internationalen Recht ebnete, nämlich zu
dem ali gemeinen Vertrag zum Verzicht auf den
Krieg, bekannt als Pakt von Paris oder als
Kellog-Briand- Pakt oder als Kellog-Pakt. Dieser
Verträg, das bowußtette und am sorgfält

Reolle, die sie spielten, an die Welt i den vorboreitete tet internationaler
Krieg xu setürzen. band im Jahre 19390 mehr als 60 Nationen vin-

Das ist aber nicht die Ansteht des briehen venlesheh Peutrehland.

Besprechuagen über den freien Markt
c
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Rutionierung von Elektrizität und Gus
Alliierte Kontrollhehörde Kontrollrat

Angesichts der herrechenden großen Knapp-
heit an Kohle und anderen Mitteln verordnet
der Kontrollrat wie folgt:

Artikel I
Die Elektrizitästs- und Gasversorgung muß

im allen Zonen eingeschränkt, und es müssen
die nötigen Vorkehrungen für einen sparsamen
Verbrauch getroffen werden.

Artikel
Zu diesem Zwecke werdean Vorschriften von

den ſewelligen Zonen-Betehlzhabern in amt
cher Form erlassen und veröffentlicht, wobei
herrschende örtiiche Verhältnisse vberdek-
eichtigt werden.

Artikel In
Bei Zuwiderhandlungen gegen dieses Gesetz

oder seine etwaigen Durchführungsbestimmun-
gen setzen sich die Schuldigen strafrechtlicher
Verfolqung aus, und werden vor deutschen Ge-
richten oder Gerichten der Militärregierung
gemät folgender Bestimmungen abgeurteilt:

den Mehrverbrauch von weniger ais
10 Prozent der monatichen Zuteilung, för
die erste Verſfehlung ine Geldstrafe vor

100 RM för Elektrizität und für Gas 40 RM
je cbm des Mehrverbrauchs,
kür den Mehrverbrauch von mehr als
10 Prozent der monatlichen Zuteilung oder
für eine zweite Verfehlung, innerhalb einer
Frist von 12 Monaten nach der ersten Ver-
fehlung, zusätzlich zu den in Artikel III
Absatz erwähnten Strafen; Kinstellung
der Gas- und Elektrizitätsversorgung für
eine Zeitdauer von bis zu 30 Tegen, und in
den Fällen, in denen der Mehrverbrauch für
zwei darauf folgende Monatstermine anhält,
Gefängnisstrafe für eine Dauer von bis zu
drei Monaten

v

Jeder Verbraucher, der Elektrizität oder Gas
für durch amtliches Vortreffen als unerlaubt
bexaichnete Zwecke verwendet, oder der
absichtlich das normale Funktionieren der
Zähler stört oder betrügerischerweise Strom
oder Gas erhält oder zu erhalten vereucht,
wird mit Geföngnis bis zu einem Jahr und
einer Gelästrafe von 100 bis 500 RM oder
mit einer von diesen Strafen allein bestraft.
Die Einstellung der Elektrizitäts- und Gas-
versorgung kann ferner für eine Zeitdauer
von bis u drei Monaten vom Gericht ver-
kügt werden.

Kein internationaler Rechtskenner oder ver-
ant wortlicher Staatsmann, kein Soldat, vertraut
mit dem legalen Gebrauch der bewaffneten
Macht, Konnte daran zweifeln, daß mit dem
Pakt von Paris ein Angriffskrieg dem positiven
internationalen Recht entgegengesetzt war.

Die wiederholten Verletzungen des Paktes
durch die Achsenmächte haben in keiner
Weise seine Gültigkeit berührt. Das wollen

Wir klar und deutlich feststellen.
Diese Brüche haben ihn eher gestärkt. Der
Pakt von Paris ist das Gesetz der Nationen:
dieser Gerichtshof wird ihn Vverstärken.

„-Plafz der 51 000“
Weimar, 5. Derember (SNB).

Der Oberbürgermeister der Landeshauptstadt
Weimar gibt bekannt, das der Watzdorf- Platz
in der Nähe des Hauptbahnhofes zum ehrenden
Gedenken der im Konzentrationslager Buchen-
wald von faschistischen Henkersknechten er-
mordeten 51 000 Hätftlinge in „Platz der 51 000“
umbenannt worden ist.
M

Es mag schon behauptet werden, daß, ob-
wohl der Krieg außerhalb des Gesetzes gestellt
und verboten wurde, er doch nicht als Ver-
brechen verboten war. Aber kann wirklich in
bezug auf diese Angeklagten gesagt werden.
daß dieser Angriffskrieg, der Millionen Men-
schen in den Tod führte, der durch Kriegsver-
brechen und Verbrechen gegen die Humanität,
Folter und Ausrottung über ungezählte Tau-
sende unschuldiger Zivilisten brachte, nur eine
Ungesetalichkeit, nur ein Gegenstand der Ver-
urteilung und nicht ein durch ein Tribunal zu

nHecktendes Verbrechen ist
Die Großmächte, die für dieses Statut vor-

entwortlich sind, ziehen die ungusweichlichen
Konsequenzen aus dem Verbot und der Ver-
urteillung des Kriegs, welcher ein Teil des
Völkerrechts geworden war. Sie weigern tich,
die Gerechtigkeit zur Ohnmacht durch Beibe-
haltung von Doktrinen zu reduzieren, wonach
der 30uveräne Staat kein Verbrechen begehen
kann.

„Ihre Weigerung, sich dadurch zum Narren
zu machen, hat entscheidend das Gesetz für
dieses Tribunal geformt.“ xDer Ankläger führt aus: Wenn dies eine
Neuerung darstellt, dann ist dies eine wün-
schenswerte, voller Gerechtigkeitssinn und ge-
sundem Menschenverstand.

Aber dieser Fortschritt ist eher eine orga-
nische Weiterentwicklung des internationalen
Rechts. Internationale Gerichtshöfe haben
wiederholt bestätigt, daß ein Staat Unrecht be-
gehen kann. Auf einer weiteren Ebene hat der
Völkerbundspakt in Voraussicht von Sank-
tionen die Prinzipien der Stärkung des Rechtes
gegen Kollektive Einheiten anerkannt; eine
Stärkung, die, wenn nötig, Strafcharakter hat.

Humöèenität und Justiz werden Mittel finden,
um jede Ungerechtigkeit der Kollektivbestrafung
zu mindern. Viel von dieser Härte kann ge-
nommen werden, indem man die Strafe auf
diejenigen Individuen treffen läßt, die direkt
für die Handlungen eines Staates verantwort-
lich sind. Das Statut stellt ausdrücklich fest,

Inspektoren, Kontrolleure, die die Zöhler
ablesen, oder andere Angestellte der ötfent-
lichen Gas- und Elektrizitätswerke, die in
irgendeiner Weise Vorschriftsverletzungen
dulden, oder fördern oder sich zu schulden
kommen lassen, können zu einer Geldstrafe
von 500 RM für jede Verfehlung oder zu
einer Gefängnisstrafe bis zu einem Jahr,
oder zu Geld- und Gefängnisstrafe gleich-
zeitig verurteilt werden,
Ausgefertigt in Berlin, den 30. November 1945.

G. Shukow (Marschall der Sowjetunion), Joseph
T. Mac Narney (General), B. L Montgomery
(Feldmarschall), P. König (Armeekorpsgeneral).

Froler Markt u Srohenhain
Dresden, 5. Dezember (SNB).

Der erste freie Markt in Großenhain, der
in diesen Tagen stattfand, wer vielseitig be-
schickt. Alleriei Gemüseearten, Kartoffeln, Ge-
treide, Mehl, Fleisch und Wurst waren neben
Industrieerzeugnissen und Haushaltsgegen-
ständen tu vehen.

Es wurden folgende Preise erzielt: Kartoffeln
10 RM für den Zentner, Mohrrüben 10 bis

20 RM für den Zentner, Roggen 12--20 RM
für den Zentner, Weizenmehl 40--50 Pfg. für
das Pfund, Spinat 20 Pfg. für das Pfund. Die
Preise für Fleisch lagen 20--25 v. H. über den
Normalpreisen,



ardoitslos
Haxris lehen ungestö

Umsiedler vogetteren

schmetterten, degegnen
Nazisten in verantwortlichen Stehen der Virt-
ſchaft und Ve Wenn man als anfaschistischer Wirtschaftsrechtler viel mit amt-
Uchen Stellen, wie z. B. Landrats-, Finanz- und
Wirtschaftsàmiern zu tun hat, so muß man er
staunt sein, immer noch faschistischen Elemen-
ten zu degegqnen, die dort noch ihren Dienst
machen, als wenn in Deutschland nichts ge-
ſchehen wäre. Auch in der Wirtschaft ist es

h n, umHotels, Gastwirtschaften oder sonstige äfte
handelt.

Mir ist z. B. in einer mitteldeutschen Klein-
stadt ein Lokaldesitzer bekannt, natürlich
Nazist 1. Kl., der am Orte das beste Geschäft
hat, weil er den einzigen noch verfügbaren
Saal besitzt, in dem die antifaschistischen Par-
teien ihre Versammlungen abhalten und er
öffentlichen Tanz veranstaltet. Nicht genug
damit, ist er seit dem Sommer d. J. noch Bler-
verleger dazu, wozu er als aktiver Nazist also
von den antifaschistischen Behörden die Ge-
nehmigqung bekommen hat. Als solcher aber
betrüqt er den neuen Staat noch um Steuern
vnd benachteſtigt seine Kundschaft, indem er
den ihm von den Brauereien angerechneten
Kriegszuschlag seinen gewerblichen Abnehmern

Neue russlsche Kohlenschrämm-Maschine
Stalino, 5. Dezember (TASS).

Eine neue Universal- Kohlenschrämm-
Maschine „AMV--1“ befindet sich gegenwärtig
in der letzten Erprobung in einer Grube. Diese
Maschine bildet die Antwort auf die Frage
nach der umfassenden Mechanisierung des
Kohlenbergbaues. Sie unterschneidet den Kohlen-
flöz, haut die Kohle und ladet sie auf das
Transportband. An der Maschine arbeiten
vier Mann. Sie hat eine Erzeuqungsfähigkelt
von 50 Tonnen Kohle in der Stunde.

nicht in Rechnung stellt, sondern im Preis mit
berechnet, wodurch dieses selbst belastet
werden.

Ein weiteres Beispiel: In der gleichen Klein-
stadt sitzt noch immer ein Forstmeister mit
seinem nazistischen Forstamtsangestellten im
Amt. Dieser nazistische Forstmeister verwaltet
fausende Hektar staatlichen Forstes und
sabotiert nach Kräften alle städtischen Mab-
nahmen, bleibt aber weiter im Amt und in
seiner geräumigen Fünf-Zimmer-Wohnung.

Endlich sitzt in der gleichen Stadt ein
nazistischer Inspektor im Wohnungsamt. Dieser
läßt die ehemaligen Parteifreunde natürlich
ungestört in ihren Villen und Fünf-Z7immer-
Wohnungen, quartiert aber die Evakulerten in
Kellern, Dachstuben und Baracken ein. So
sabotieren diese Nazigeister den Neuaufbau
der Wirtschaft und Verwaltung und die prak-
tische Hilfe für die VUmsiedler, wo und s0 viel
sie nur Können.

Da bekommen sogar Faschisten die Erlaub-
nis zur Eröffnung von Geschäften, wie Hotels,
Cafés, Gastwirtschaften, Lebensmittel- u. a. Ge-
zchäften, während man dies Ausgebombten,
Evakuierten, Ausgewiesenen, heimatlosen Anti-
faschisten wegen „Uebersetzung“ vVersagt.
Kriegsbeschädigte und heimgekehrte Kriegs-
gefangene laufen monatelang ohne Beschäf-
tigung herum, obwohl sie bei der Ssubderung
der Wirtschaft und Behörden an Stelle der
Nazisten eingesetzt werden Könnten.

In all den oben angeführten Fragen muß
durch die zustäsndigen Organe schnellstens
Wandel geschaffen werden, wenn nicht der
Wiederaufbau der Wirtschaft ernstlich gestört
und durch nazistische Elemente fortdauernd
sabotiert werden soll

Hunderttausende von Ausgebombten und
Evakuierten bevölkern das verbliebene Reichs-
gediet, sind notdürftig untergebracht und vege-
gebiet. Sie sind mit Recht empört, wenn sie in
den Städten, die wenig oder gar nicht unter
den Kriegsereignissen gelitten haben, sehen,
Wie hier noch Faschisten in ihren Villen und
geräumigen Wohnungen ihre Kriegsgewinne
und zusammengehamsterten Vorräte verzehren,
ohne sich um das Schicksal dieser Opfer des
Hitlerwahnsinns nur im geringsten zu käm-
mern

Millionen von Ausgewilesenen strönen noch
tn die verbliebenen Provinzen. Abgesehen von
den Bauern und Landarbeitern, die durch die
Bodenreform neues Land erhalten und damit
Wieder freie Bauern auf freier Scholle werden,

Zum Hedenken an
Der zehnte Todestag einer tapferen Frau

Vor rehn Jahren, am 9. Derember 1935,
echied Minna Bollmann aus dem Leben. Die
Partei will das Andenken dieser tapferen,
klugen und wahrhaft gütigen Frau, die sich um
die sozialistische Frauenbewegung im Bezirk
Magdeburg hohe Verdienste erworben hat. auch
durch ein sicht-
bares Zeichen
ehren: Ein Ge-
denkstein auf
dem Halberstä-
dter Friedhof
soll an Minna
Bollmann erin-
nern.

Unter den Hal-
bderstädter Ge-
nossen und Ge-
nossinnen, die
rich am 10. To-
destage Minna
Bollmanns an
dem schlichten
Gedenkstein ver-
sammeln werden, sind gewiß Männer und
Frauen, die damals sagten, sie hätte bei uns
bleiben und weiterhin ein Beispiel geben sollen
für die stets hilfsbereite Kämpferin in dieser
ſräben Zeit des moralischen und geilstigen Ver-
alis. Aber keiner weiß um die letrte Zwie-
pprache, die ein quter Mensch mit dem Schick-
al haält, wenn er die Hand erhebt, um selbst

die nicht gern deritzeg al
Diesen muß a ereter Leo

Auch aiese mässen wieder in en Froduxtions-
prozeß eingereiht werden. Können sie infolge
Gliederamputation ihren früheren Beruf nicht

Betrieb, ja
Hier mus eine großzügige Betreuungsaktion
einsetzen. W. F. Thale, Harz.

är die Unterstüts der
ischen Länder vorgesehenen
rd haben.

Die Zwischenfälle in Irunisch-Aserheidschan
Notemwechsel zwischen dem kanischen Auhenminksterium und der Sowſefbotschaft

Teheran, 5. Dezember (TASS).
Wie der TASS-Korreespondent erfanren deat,

überroichte vor einigen Tagen das raniache
Außenministerium des So ofschatt eine
Note über die Lage in Nord-iran. Diese Note
erwähnte eine Gruppe von Führern Kodfscher
Stämme, die mit der Organisierung von Un-
ruhen in franisch-Aserbeidschan beauftragt
seien, und erwähnte, daß diese Personen Unter-
stützung vom Sowjetgebiet erhielten. Die Note
erwähnte auch die Hindernisse, die auf sowje-
tischer Seite dem Transport von Nahrungs-
mitteln von den nördlichen Bezirken nach dem
Zentrum und den Südbezirken des Landes in
den Weg gelegt werden. Die Note behauptete
dann ohne irgendeinen Beweis, daß die Sowjet-
vertreter den iranischen Behörden Schwierig-
keiten dereiteten, indem sie Gendarme und
Beamte in den nördlichen Bezirken Irans er-
nennen, und das sogar der Versuch gemacht
wurde, den Sowjetvertretern die Verantwortung
für die Abwesenheit iranischer Generalgouver-
neure in einer Anzahl von Provinzen zuzu-
schieben. Die Note wies darauf hin, daß es
keine iranischen Grenzposten an der iranisch-
türkischen Grenze gäbe, und daß dafür augen-
scheinlich die Sowjetseite auch die Schuld
trage. In seiner Note behauptete das Ministe-
rium auch, daß die Sowjetbehörden in iranische
Gesetzesverfahren eingriffen, ohne indessen
eine einzige Tatsache zum Beweise anzuführen.
In der Note werden auch Zwischenfälle in vVer-
schiedenen Städten und Dörfern der nördlichen
Provinz erwähnt, und diese Zwischenfälle den
Führern der demokratischen Parteien von Aser-
beidschan zugeschoben.

Zum Schluß wird in der Note der Versueh
gemacht, sowjetische Militärarbeiter mit der

Verantwortung für die Folgen von Ereiqnissen
im nördlichen Iran zu belasten, wie sie in der
Note beschrieben sind. Um seine Behauptungen
zu rechtfertigen, bezieht sich das Ministerium
auf den Drei-Parteien- Vertrag von 1942 und er-
hod die Frage der Beförderung von weiteren
iranischen Truppen und weiterer Gendarmerie
vom Süden nach den nordiranischen Provinzen.

In rer Antwortnoto an das franische
Außenministerium, die am 26. November üder-
reicht wurde, gad die l
schöpfende Antwort auf die in der iranischen
Note gestellten Fragen. Die Sowjetnote sagt,
daß die Feststellung des iraniscnen Auben-
ministeriums, daß die Sowjetvertreter, wie be-
hauptet wird, in Verhandlungen und Befehle
der iranischen Lokalbehörden eingreifen nicht
durch Tatsachen bewiesen worden ist und auch
nicht den Tatsachen entspricht. Gleichfalls der
Grundlage entbehrend sind die Feststellungen
der Note, die sich mit der behaupteten Unter-
stützung befaßten, die von Sowjetseite gewisgen
kodischen Stämmen und Kodischen Führern geo-
währt worden sein sollen.

Die daß Sowjetorganisatiogen
iranischen Bärgern bei ihrer Reise nach nörd-
lichen Provinzen Hindernisse in den Weg leten, verdreht den wahren Stand der r
heit, da in Wirklichkeit eine solche Kontrolle
e Bürger niemals bestanden hat oder

esteht.

Die Beha
Eingreifens von Sowjetvertretern in das wirt-
schaftliche Loaben der Nordprovinzgen M un-
begründet. Andererseits erwähnt die Sowſet-
note, daß der Versuch, ihre Pflicht gegenüber
dem Bundesgenossen zu erfülien, von der Sowjet-
regierung selbet in der schwersten Zeit derSowjet-
union t wurde, indem im Mai 1948 klran
diese durch die Einfuhr von 25 000 Tonnen Wei-
zen n die iranische Teheran gewährt

der c r halt
Minna Bollmann

das Tor zum ewigen Dunkel zu öffnen devor
er gerufen wird. Mensch darf rechten über
einen Menschen dieser Art, alle müssen das
Haupt neigen und daren denken, was er im
Leben war.

An der Trauerfeter vor zehn Jahren nahmen
viele Hunderte teil. Die Feier stand unter
scharfer Kontrolle der Gestapo, die aus Magde-
burg und Berlin Verstärkung erhalten hatte.
Das hielt die Halberstädter Sozialdemokraten
nicht ab, ihre Verehrung für die Tote zu be-
kunden, die ihrer gemeinsamen Sache so treu
gedient hatte. Aus der Gemeinde trat ein
Junger, Erich Borbach, heraus, der aus dem
Herzen Worte der Dankbarkeit sprach, die alle
tief erschütterten. Er und seine Familie wurden
wenige Wochen nach dem Begräbnis verhaftet.
Er selbst wurde zu 3 Jahren Zuchthaus ver-
urteilt nach der Verdüßung dieser Strafe mußte
er noch 3 Jahre im Konzentrationslager zu-
bringen. Seine junge Frau wurde zu 1 Jahren
Zuchthaus verurteillt. Der Sohn Minna Boll-
marns, Otto Bollmann, mußte gleichfalls ins
Zuchthaus Jahre und danach noch
4 Jahre ins Konzentrationslager.

Wer war Minna Bollmann?
Sie trat in Halberstadt und im Bezirk Megde-

burg schon in den Jahren als Fährerin in Er-
scheinung, als es den deutschen Frauen noch
verboten war, sich an öffentlichen Organi-

eine r

mm der Note hinsſehtlich des

der iranischen Bevölkerung während des Krie-
ges zu verbessern. Die Sowjetnote weist darauf
hin, daß die Sowjetregierung naturgemäß nicht
die Verentwortung für Abwesenheit von Gene-
ralgouverneuren und anderen iranischen Beam-
ten in Nordiran tragen Kann.

Die iranische Seite unterrichtete mehrmals
die Sowjetseite, daß es für sie schwierig sei,
Grenzwachen an der iranisch- türkischen Grenze
aufzustellen, und sie weigerte sich seinerzeit,
die Bewachung an jenet Grenze trotz dringen-
der und wiederholter Vorschläge von Sowjet-
seite in dieser Hinsicht zu übernehmen. Unter
solchen Umständen kann man nicht die
Richtigkeit der Beschwerden des Ministeriums
hinsichtlich der Abwesenheit von 2gendarmerieposten an der iranisch- türkischen
Grenze anerkennen.

Die Feststellung, daß Sowjetvertreter, wie
behauptet wird, in Rechtsverfahren Irans ein-
griffen und die gesetzliche Bestrafung schul-
diger iranischer Bürger verhinderten, ist er-
staunlich wegen seiner Grundlosigkeit und des
Fehlens der Vebereinstimmung wit dem wahren
Stand der Angelegenheiten. Andererseits weist
die Antwortnote der Botschaft darauf hin, daß
iranische Lokalbehörden häufig Hindernisse bei
der Verhaftung krimineller Elemente in den
Weg legten, während örtliche Gerichtshöfe
nicht selten Friedens- und Ordnungsstörer in
der Zone der Sowjettruppen freisprachen oder
vorsätzlich milde Urteile verhängten, selbst
gegenüber solchen, die Sowjet-Militäreigentum
gestohlen hatten oder sogar gegen Mörder von

Anerkennung r den Wliederaufbau des Be-
triebes Die Zuckerrafftinerte teilt Sirup aus

sationen zu beteiligen. Sie trafen sich damals
in Frauen- und Mädchen-Bildungsvereinen.
Minas Bollmann tand in der Werbung und im
inneren Ausbau der ersten sozialdemokratischen
Frauenorganisationen in vordesster Reihe. Ihr
Wirkunskreis weltete sich s trat auf die
Bahne der Oeffentlichkeit und wirkte als Red-
nerin in Schlesien, Mecklenburg und im Rhein-
land. Auf deutschen Parteitagen und auf inter-
nationalen Tagungen war sie Vertreterin der
deutschen sozialistischen Frauen. Der Krieg
1914--1918 brachte eine Pause in ihrer partei-
politischen Tätigkeit. Sie arbeitete in diesen
Jahren an sozialen Einrichtungen der Stadt
Halberstadt. Nach dem Zusammenbruch des
alten Kaiserreiches trat sie wieder als Rednerin
auf und wurde Mitglied der Natſonalversamm-
lung. Nach der Auflösung der Nationalver-
samml wurde sie zugleich als Abgeordnete
des Preußischen Landtages und des Reichstages
gewählt. Das Reichstagsmandat gab sie zurück
und blieb Landtagsabgeordnete bis zum Joehre
1933. Für Halberstadt besonders war sie von
1919 bis 1933 als Stadtverordnete tätig.

Vielleicht fühlte Minna Bollmann eine be-
ſondere Verpflichtung, alch mit allen ihren

istigen und moralischen Kräften für den
alismus einzusetzen, weil sie nicht nur aus

einer sozialistischen Familie stammte, sondern
auch als junge Frau des Gastwirts Max Boll-
mann, den sie 1896 beiratete, in ein Haus kam,
das in der deutschen sozialistischen Arbelter-
bewegung von geschichtlicher Bedeutung war:
das schlichto Gastheus Bakenstraße 63 in
Halberstadt. Es war von 1873 bis in die Hltler-
zeit ohne Unterbrechung das Partellokal der

Sowjetsoldaten. Dessen ungeachtet nahmen die
zowjetrliitärischen Vertreter nicht ihro 21
ftucht zur Einmischung in iranische Rechtsver,
fahren, sondern verteidigten das Interesse von
Sowjetbürgern und Sowjeteinrichtungen unter
Zugrundelegung tranischer Gesetze. Natürlich
konnten Sowjetvertreter nicht anders, als ein
Interesse an dem Fortschritt der Untersuch
und dem Gerichtsverfahren nehmen, das von
iranischen Organen in den Fällen durchgeföhn
wurde, wo iranische Bürger schwere Ver-
brechen gegen verschiedene Sowjet vertreter
und das Militär begangen hatten, was indessen
keineswegs als Eingreifen in iranisches Rechts
verfahren angesehen werden Könne.

Auf jeden Fall sind die Entwicklungen in
den nördlichsten tranischen Provinzen, die mit
der Festigkeit der politischen Parteien zusam-
menhängen, selbstverständlich Irans innere An-
gelegenheiten. Sowjetvertreter und sowjetische
militärische Behörden haben sich niemals ein-
gemengt und mengen sich auch nicht in innere
politische Angelegenheiten der nördlichen Pro-
vinzen ein. Aus diesem Grunde wies le
Sowjetregierung entschlossen die Versuche mu-
rück, die Verantwortlichkeit für diese Ereig-
nisse Von ifranischen Organen auf Sowſet-
Militärardeiter, die Keine Beziehungen zu älesen
Ereignissen haben, zu schieben.

Das Benehmen einiger Vertreter der Milltär-
und Gendarmerie-Abteſlungen trug bei welſten
nicht immer zur Aufrechterhaltung von Frieden
und Ordnung in den Berzirken, in denen tie
eingesetzt waren, bei, und im vergangenen
Jahr wurden angemessene Vorstellungen bei
der iranischen Regierung über diese Tatsache
erhoben. Zuletzt verursachten Vertreter der
iranischen Gendarmerie, weit davon entfernt,
Frieden und Ordnung in dem nördlichen lIran
zu sichern, häufig durch ihre Haltung Zwischen-
fälle innerhalb der örtlichen Bevölkerung.

Was die Feststellung der Ministeriums be-
züglich der Beförderung weiterer iranischer
Truppen nach den nördlichen Provinzen anbe-
trifft, o lenkte die Sowjetbotschaft in ihrer
Antwort die Aufmerksamkeit auf folgendes: Da
sie es für notwendig hält, irgendwelche uner-
wünschten Komplikationen sowonl für die ira-
nische als a für die Sowjetregierung in
Zusammenhang mit der Verschickung weiterer
tranischer Truppen nach nordiranischen Distrik-
ten zu vermeſden, betrachtet die Sowjetregie-
rung im gegenwärtigen Augenblick diese Masb-
nahme als unzweckmäßig. Es sollte beachtet
werden, daß, wenn weitere iranische Truppen
in diesen Bezirk zusätzlich zu den regulären
iranischen Truppen und der Gendarmerie, die
dort schon verfügbar sind, gebracht Wweräden,
dies Beunruhiqung und möglicherweise Blutver-
gießen in Nordiran verursachen wird und die
Sowjetregierung zwingen würde, nach lran
einige zusätzliche Truppen zu bringen, um die
Ordnung aufrecht zu erhalten und die Sicher-
heit der Sowjetgarnisonen zu gewährleisten.
Die Sowjetregierung glaubt indessen, daß die
Verschickung zusätzlicher Truppen nach lIran
unerwünscht sei, und sie betrachtet es in
diesem Zusammenhang als unzweckmäbig, zu-
sätzlich iranische Truppen im gegenwärtigen
Zeitpunkt nach den iranischen Nordprovinzen
zu senden.

Aegypfens nafonele Forderungen
Moskau, 5. Dezember (SNB).

In einer Versammlung von Vertretern det
ägyptischen politischen Kreise schlug det
Finanzminister Vor, unverzüglich mit England
Verhandlungen wegen Erfüllung der nationalen
Forderungen Aegyptens zu beginnen. Im Falle
der Ablehnung des Vorschlags, drohte er mit
Demission.

Halberstädter Sozialdemokraten, das Ultests
Parteſlokal Deutschlands. Kein Lokal schlecht
hin, sondern die Zufluchtsstätte der Verfolgten
aus Deutschland, besonders in den zwölf Jahren
des Sorziolistengesetzes. Es ſehrte dort oltmals
ein Warenreisender ein, der Grund hatte, un
auffällig zu bleibeèn und sich des Schutzes 4
Gastwirtes zu versichern: August Beb
Und außer ihm kamen Viele andere aus
sozialistischen Bewegung, deren Namen aus
klassischen Zeit des Kampfes volltönend ber
äberklingen. Sie fanden Unterkunft in Halber
stadt inmiiten des Arbeiterwohnviertels
Mutter Bolimann, der Schwiegermutter Minne
Bollmanns; eine Frau, die niemals Vor
Versammlung trat, um zu reden, die ader iel
die bdeodeutendsten Parlamentarier der Pe
immer das rechte Wort fand, zum Worte n
rechte Handlung und darum von ihnen Vere
wurde, wie eben nur eine Mutter verehrt
den kann. Als aio zu Grabe getragen W
lagen auf ihrem Hügel Kränze aus Berl
fast allen großen Städten Deutschlands.
Frau, die das höchste Ansehen sich e ben
hatte, weil sie Mütterlichkeſt mit einer hoen
Kampfesidee aut das deste zu Ter
vermochte.

Es eind Namen und Erinnerungen, de
unserer Zeit der neuen und fast unabersdee
großen Verpflichtung zur Mahnung werden.
Aeuberste und Beste zu tun für die B den
Auch der Denkstein Minna Bollmanns, an
sich am Sonntag die Parteigenossen von
stadt verſammeln Werden, soll in diesem
ein Mahnmal ein.
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Mit beiden Beinen steht er fest im Leben
und führt die Ramme stark mit seinen Händen.
So angepackt mit frohem Schaffenswllen,
mub doch das Schicksal sich bald wenden.

Mit jedem Rammenstob wächst ein Stück vor-
Wärts,
mit Wucht geführt und mit geschwung'ner Kratt;

und Stein fügt sich zu Stein zum ebnen Pflaster
ztob zu 8tob zu Bald ijst's geschattt/
Bald dehnt sich lang das Band der neuen Strabe,
gleich einem Weg in eine neue Zeit,
und du und ich, ein jeder soll''s geloben:
Wir alle sind zum Werk des Aufbaus sktets

bereit! F. L.Rgene SPDen dei 120 AMinufen Frohsinnatsache Der Arbeitskreis junger Sozialdemokraten
er der veranstaltet unter diesem Motto am Sonntag

Hulles Kohlonversorgung heinuhe friedensmäßig

56. Jahrgang Nr. 79

Ein Erfolg der straffen Zusammenfassung aller Transportmiſfel

Kürzlich besuchte uns ein Bekannter aus Meckl Er schrieb uns einige Tage
nach seiner Heimkehr: „Die Tage in Halle sind in meiner Erinnerung wie ein
Märchen. Ihr sfzt warm und behaglich in geheizten Räumen; 30 etwas gibt es bei
uns nicht.“

Und er hat recht. Halle ist tatsächlich durch
den glücklicken Umstand, daß es mitten im
Braunkohlenrevier liegt und daß dadurch die
bestehenden Transportschwierigkeiten leichter
zu überwinden sind als anderwärts, in der
Kohlenversorgung besonders glückiich daran.

Der Hausbrand-Briketthedarf der Stadt Halle
lag im letzten Friedensjahr 1938/39 bei etwa
180 000 Tonnen Für das Verbrauchsjahr 1945/46
ist, wie in den letzten Kriegsjahren, ein
Planungs-Soll für Halle von 156 000 Tonnen fest-
gesetzt. Davon ist bereits ein sehr beachtlicher
Teil angefahren und an die Haushaltungen aus-
geliefert. Halle ist also in bezug auf seinen
Hausbrandbedarf mit Briketts beinahe „friedens-
mäbßig“ versorgt. Und das sollten wir wohl zu
schätzen wissen

Dies war nur zu erreichen durch eine straffe
Organisation der vorhandenen Transportmittel.
Ein genauer „Fahrplan“ wurde für jede Brikett-
fabrik in der Nähe von Halle ausgearbeitet, so
daß heute trotz der Ausgabe von rund 1000
Tonnen pro Tag jede Wartezeit der Fahrzeuge
draußen auf der Straße vermieden ist.

Im allgemeinen ist sonst dagegen die Lage
in der Kohlenversorgung äußerst ernst. Die
Gründe dafür sind naheliegend und einleuch-
tend. Das Hauptproblem ist und bleibt zunöchst
das der Wagengestellung. In ständiger Fühlung-
nahme zwischen Braunkohlensyndikat und
Reichsbahndirektion wird versucht, eine lau-
fende Besserung herbeizuführen. Die gemein-
samen Bemühungen hatten bereits großen
Erfolg.

Am 1. September 1945 sollten 57 000 Tonnen
Braunkohle, Brikett und Koks durch die Bahn
ab gefahren werden; es konnten nur Wagen für
27 000 Tonnen 48 Prozent) gestellt werden.
Einen Monat später, am 1. Oktober, betrug das
Soll 54 000 Tonnen, die Wagengestellung 29 000
Tonnen; also bereits eine Verbesserung suf
55 Prozent. Am 23. November lag die Soll-
Zahl bei 56 000 Tonnen, die Waqengestellung
bei 40 000 Tonnen, also eine Wweitere, sehr er-
hebliche Verbesserung auf 72 Prozent. Es be-
steht die berechtigte Hoffnung, daß dieser
Erfolgsanstieg auch im Dezember weiter anhält,

so daß die von der mitteldeutschen Braunkohle
abhängigen Absatzgebiete voraussichtlich mit
immer günstigeren Lieferungszuweisungen be-
dacht werden können.

Die andere große Schwierigkeit liegt in der
durch die Wirtschaftsverhältnisse bedingten
anders gelenkten Verwendung der Briketts. Im
Tagesdurchschaitt des November mußten von
etwa 20 000 Tonnen Briketts täglich mehr als
die Hälfte, nämlich 11 000 Tonnen, allein an
die Reichsbahn und Schifffahrt gegeben werden.
Der gesamte Zugvegkehr ruht in Mitteldeutsch-
land nach dem Ausfall der Steinkohle aus-
schließlich auf Brikettfeuerung. Dazu Kommen
die notwendigen Lieferungen für Berlin,
Mecklenburg und andere Gebiete, die
früher von hier aus nicht beliefert werden
brauchten. Diese Lieferungen sind heute selbst-
verständliche Notwendigkeit, denn jene Ge-

Können nicht ohne Kohlenversorgung
sein.

Danach bleiben aber für das eigene Absatz

gebiet der mitteldeutschen Braunkohle nur
wenige tausend Tonnen Briketts für den Bahn-
absatz täglich übrig, während der normale Be-
darf, an Friedenszeiten gemessen, bei etwa
40 000 Tonnen liegen würde. So muß man Ver-
stehen, wie es kKommit, daß der Braun-
kohlenbedarf unseres eigenen Gebietes vielfach
nur unzulänglich berücksichtigt werden Konnte
Bei dieser Sachlage ließ es sich nicht ver-
meiden, daß der Hausbrand in den Gebieten,
die ihre Kohle nicht direkt von der Grube auf
dem Landwege holen konnten wie Halle, zu-
gunsten einer bevorzugten Belieferung der
Industrie, der Karftwerke und anderer lebens-
wichtiger Einrichtungen in diesem Winter zu-
nächst zurückstehen mußte.

Der Engpaß dieses Winters muß überstanden
werden. Es bleibt ja die berechtigte Hoffnung
daß es im kommenden Jahr vorangehen wird,
und daß wir uns nach Behebung der Schäden,
die Hitlers Wahnsinnskrieg zurückgelassen hat,
allmählich wieder normalen Zuständen nähern
werden. Die zuständigen Stellen lassen es mit der
Unterstützung von den sowjetrussischen Be-
satzungsbehörden an nichts fehlen, um die Kohlen-
versorqunq voranzutreiben, so wie sie nur
irgend vorangetrieben werden Kann.

Strom sparen aber wie?
Die Verordnung über die „Einschränkung

des Stromverbrauchs“ in den „Amtlichen Be-
kanntmachungen“ hat zu lebhaften Diskussionen
in der Bevölkerung geführt. Wie weit ist der
Stromverbrauch eingeschränkt? Wieviel
darf ich noch verbrauchen? Manch
einer nahm den Bleistift zur Hand und rechnete
nach: pro Quadratmeter Grundfläche sind
2 Watt erlaubt. Meine Stube ist 20 qm groh,
also darf ich Falsch gerechnetl Die Be-
stimmung unter 7iffer 5 heißt:

„In Wohnräumen bis zu 35 qm Grund-
fläche dürfen auf je 1 qm nicht mehr als
2 Watt, in Büroräumen nicht mehr als
2,5 Watt der bisherigen Lampenleistung ent-
fallen.“
Dieses Fachdeutsch übersetzt in unsere ge-

wöhnliche Verkehrssprache will besagen: Hast
du einen Wohnraum von 20 qm Grundkfläche,

so darfst du darin eine oder mehrere Birnen
brennen, die zusammen nicht mehr als
2 X 20 40 Watt stark sind, also eine Birne zu
40 Watt oder eine Birne an der Decke mit
15 Watt, und dazu eine zweite Birne in derTischsterlempe mit 25 Watt, zusammen auch
40 Watt.

Ein zweites Beispiel: Der Wohnraum haf
13 qm Grundfläche. Also darf die Lampenstärke
2 x 13 26 Watt betragen. Es darf in
diesem Raum also wohl eine 25-Watt-Lampe
gebrannt werden, aber nicht eine 40-Watt-

Lampe. tDie Verordnung setzt also für Wohnräume
nicht eine Höchstmenge an Stromverbrauch in
Kilowattstunden fest, sondern sie verlangt
lediglich, daß nur Birnen von einer bestimmten
Wattstärke benutzt werden dürfen.

Ist jetzt alles klar?
c nmnnoomo—momm—nmm—uno-mnmnno55222222mä7575757, MMMKKKKNLA

Rentenanträge erneuern
Die Reichsversicherungsanstalt für An-

gestellte in Berlin hat ihre Tätigkeit ein-
gestellt. Die dorthin gerichteten Anträge auf
Gewährung von Ruhegeld oder Hinterbliebe-
nenrente (Witwen- und Waisenrente) bleiben
unbearbeitet.

Für die Provinz Sachsen hat die
Landesversicherungsanstalt Sachsen- Anhalt in
Merseburg die Aufgaben der Reichsver-
sicherungsanstalt in Berlin übernommen. Es
beantragen deshalb alle, die von Berlin noch
keine Antwort auf ihre Anfrage erhalten haben,
die Renten erneut über das für sie zuständige
Versicherungsamt.

In Frage Kommen aber nur solche Antrag-
steller, die ihren ständigen Wohnsitz in der
Provinz Sachsen (einschließlich Anhalt) haben
bzw. aus anderen Reichsgebieten dorthin
evakuiert sind.

Wann Istf der lüngsfe Abend
Zwischen dem 12. und 13. Dezember
Man meint gewöhnlich um die Mitte des

November, wenn die Abende von Tag zu Tag
und Woche zu Woche kürzer wurden: noch
immer sechs Wochen bis zum längsten Abend.
Aber das stimmt nicht ganz, denn der längste

Wiedereröffnung der C T.-Lichitspiele
Vor geht Monaten Schuft und Trümmer Heute wieder neues Fllmfheatfer

dem 9. Dezember, 16 Uhr, im kleinen Saal des
an er „Volksparks“ einen Bunten Nachmittag mitischen- Unterhaltung und Tanz. Die Mitglieder der
g. Partei sind herzlichst dazu eingeladen. Karten
ms de im Parteihaus und im „Volkspark“.

3 T Stadtteil Osten. Sonntag, 9. Dezember,
a d 16.00 Uhr „Mars la Tour“:; Stadtteil-Versamm-
des. ba lung Redner: Genosse Ernst Thape. Voll-
e Tr zähliges Erscheinen orwünscht.
ung in Teicha, Ortsteil- Wallwitz usw. Sonntag,

weiterer 9. Dezember, 14.30 Uhr, im Gasthof „Zur Birke“
Distrik- Mitqliederversammlung: „Die Sozialdemokra-
jetregie- tische Partei, ihre Aufgaben in Gegenwart und
se Mab- 2ukunft.“ Referent Gen. Fritz Riebenstahl.
deachtet
Truppen

eguiären „Freuenfragen“ im Rundfunk
m Morgen, Freitag, 9.45 Uhr, sprechen Frau

Blutver- Käthe Kern und Frau Erna Wiechert im
und die Berliner Rundfunk über das Thema Frauen-

ch lran kragen Wir weisen die hallischen Frauen auf
um le diesen Vortrag besonders hin.

z Sicher
arleisten. Lehrerschulung im Saalkreis
v Im Zuge der Neuausrichtung der Lehrer-

ach Iran 2chaft im Geiste demokratischer Erziehung
t es m W findet am Dienstag, dem 11. Dezember um
äbßig, zu 10 Uhr im August-Bebel-Haus in der Albrecht-
wärtigen swabe (früheres Stadtschulamt) wiederum eine
rovinzen Schulung statt. Es spricht der 1. Vizepräsident

der Provinz Sachsen, Gen. Robert Siewert,
über die Bodenreform. Lehrer Albert Reipsch,

gen Bebitz spricht über Methodik in der Grund-
er (SNB). zchule. Die Anwesenheit aller amtierenden
torn et Lehrkräfte des Saalkreises ist Pflicht. Bg.
lug dert

England

ationalen
Im Falle

te er mit

Am 8. Dezember wird in Halle das durch
Ulteste Bombentretfer tellwelse zerstörte CT-Licht-

schlecht spleltheater in der Gr. Ulrichstraße nach
erfolgten erfolgter Instandsetzung wieder eröffnet.
zlt Jahren Damit hat unsere Stadt eines seiner
rt of modernsten urd geräumigsten Fllmhäuser
e zurückgewonnen.

Bebol Als noch in letzter Stunde, am 31. März 1945,
aus e Sprengbombe das Theater schwer beschä-

n aus der Wände einriß und wertvolle, jetzt nahe-
nend her à unersetaliche Einrichtungsgegenstände zer-
n Halber Y örte, dachte wohl keiner, daß hier aus diesem
ertels b erhaufen in absehbarer Zeit wieder ein
ter M chbares Kino entstehen würde. Es sah
vor ch zu entmutigend aus. Der Eingang War
aber ingestürzte Mauern Verschüttet, zweijer P na zum Zuschauerraum eingefallen, die

Worte räume stark beschädigt, Tären und Ver-en verebtt halungen zerfetzt, die Decken beschädigt
rehrt ver ad die Bühne völlig zerstört. Nur der Vor-
en u htingsraum mit den zwei modernen Film-
zerin d V paraten biieb, wie durch ein Wunder, vor
mäs. em Schaden bewahrt.
n So sah es dort vor acht Monaten aus. Aber

Zesitzer ließ sich durch diesen Anblick
tmutigen. In der Erkenntnis, daß heute

durch die Initiative jedes einzelnen wieder
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ne Vdie orwärtsentwicklung möglich ist, gingaderretde e Viel Känzel n seiner Familie und
rerden, d enten Teil der Angestellten vorbehaltlos an die
pewegu Den täumungearbeiten, In sechawöchise:.
e an u wenige dlicher Tätigkeit gelang es dann auch,
on Halber tens einen Ueberblſck über die erlittenen

Nach einiger Zeit konnten dann
Unterstützung der Städtischen Bauvoer-in noch einige Handwerker, wie Maurer,

S zu erhalten und etwas Oränung zu

Tischler und Bauarbeiter für diese Arbeiten
eingesetzt werden.

Fast alle Wände wurden wit den gebor-
genen, wieder abgeputzten Steinen aufgezogen.
Die Garderobe, früher in Holz ausgeführt. ist
jetzt mit Hilfe der alten Steine wieder herge-
in wahrhaft meisterlicher Weise gehandhabt.
Die völlig zerstörte Kasse ist wiedererstanden
und die teilweise beschädigte Decke im Zu-
schauerraum wurde durch eine Pappkonstruk-

Abend ist schon am 12. und 13. Dezember. Bis
dahin sinkt die Sonne, von Mitte November an
gerechnet, noch um 25 Minuten früher als bis-
her hinter den Horizont. Am 12. und 13. De-
zember ist Sonnenuntergang (je nach der Ge-
gend etwas verschieden) schon um 15.45 Uhr.
Aber bis es dann der 31. Dezember geworden
ist, bleibt sie beinahe zehn Minuten länger
unter uns. Genau sind es neun Minuten.

Anders ist es mit dem Sonnenaufgang. Den
erleben wir tatsächlich erst am 22. und 23. De-
zember zu spätester Stunde, nämlich: etwa
zehn Minuten nach 8 Uhr. Eine ganze Stunde
Morgenlicht büßen wir also bis zu diesem Tag
noch ein. Das ist doppelt so viel als bis am
Abend der früheste Sonnenuntergang Kommtkt,
aber trotzdem empfinden wir die Stunde des
morgendlichen Lichtverlustes nicht so bitter
Wie die 25 Minuten, die uns am Nachmittag
noch abgezwackt werden. Der kürzeste Tag ist
freilich um den 22. und 23. Dezember, aber der
Kkürzeste Abend schon zehn Tage vorher. Und
das ist auch ein kleiner Trost. H.

Wieder Telegramm- und Postscheckverkehr.
Seit 1. Dezember ist in der sowjetrussischen
Besetzungszone der Postscheckdienst wieder
auf genommen. Auch der Telegrammverkehr in
der sowjetischen Besetzungszone ist wieder zu-
gelassen.

tion wieder ausgebessert. Wir haben Mühe,
die Schäden von einst auch nur zu erraten.

Viele der bequemen und angenehmen Sitze,
für alle Preisklassen gepolstert, konnten ge-
rettet und, soweit beschädigt, wieder instand-
gesetzt werden. Nur in den ersten drei Reihen
richtet worden. Improvisationen mußten auch
hier oft Verwendung finden, aber sie wurden
mußten aushilfsweise Bänke Verwendung fin-
den. Im ganzen macht das Haus einen ange-
nehmen Eindruck. Es ist zwar den Umständen
entsprechend einfach, aber doch einladend ge-
staltet worden. Es ist wohl das erste Haus
dieser Art, an dem uns nicht eine durch die
Kriegsdauer schäbig gewordene Eleganz abstößt.
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plowskt für die Oper Puc cinis „Madcme Butterfhy“ die gestern im hal-er wieder mit grobem Erfolg auf geführt wurde (Vgl. herzu unter Feuilleton
auf Lelte 2)

mit Musik,
Neusiedler bei der
Nachrichten
9.30 15 Minuten Ferry Muhr; 9.45 Nachrichten aus Mit-
teldeutschland,
Klänge; 11.00 Nachrichten; 11.15 Sendepause; 12.00 Sie
fracher 13.00 Nachrichten; 13.45 Vortrag; 14.00 Nach-
richten für Länder und Provinzen; 14.15 Konzert nach
Tisch, 15.00 Kinderfunk; 15. 15 Musik für Cello und Kla-
vier 15.50 Aus Kunst, Literatur und Wissenschaft, 16.00
Nachrichten
Literaturstunde:
konzert 18.00 Nachrichten aus Mitteldeutschland
Musik zur Dämmerstunde, 19.00 Nachrichten 19. 15 Musik
zur Unterhaltung: Känstler und Moelodien, die wir
entbehrten; 20.
RBT-Orchester unter Jary, 21.00 Nachrichten und
terbericht; Tribäne der
S n 23.00 Spätnachrichten; 23. 15 Kli x

endun c 23.Ueh und en ne Musicfreund, e.
nachrichten vom Tage,

„Auwi“ auwei!
Zu unserem unter der UVeberschrift „Dio

Horst-Wessel-Legende“ kürzlich veröffentlichten
Artikel wird uns ergänzend geschrieben:

Horst Wessels Beerdiqung wurde als poli-
tischer Schlager großen Stils aufgezogen. In
der vordersten Reihe der „Leidtragenden“ stan-
den Hitler, Himmler und der Festredner Goeb-
bels. Auch andere prominente Nazis waren ans
wesend, unter ihnen die neueste Attraktion,
„Seine Königliche Hoheit“ Prinz August Wil-
helm von Preußen, „A u wi“ genannt. Da ihn
die Langeweile in seinem Drohnendasein be-
drückte und es ihm beim Stahlhelm zu fade
Wwar, ging er zu den Nazis, wo er sich bald
zum zug kräftigen Versammlungsredner zurecht-
ſtutzen ließ.

Als Prinz Auwi“ auf einer Vortragsreihe
auch in Halle landete, führte ihn der Wirt
seines Hotels ins Nebenzimmer und bedeutete
ihm, psychologisch unerfahren, daß in diesem
Zimmer auch der verstorbene Reichspräsident
Ebert geweilt hätte. Wie von der Tarantel
gestochen fuhr Auwi hoch und erklärte, das seit
ihm äußerst peinlich, denn „bei so einem“
könne man nie wissen, ob der Vater nicht im
Zuchthause gesessen hätte. Das war allerdings
nur eine Vermutung daß sich aber „Prinz
Auwi“ heute in sicherem Gewahrsam
befindet, ist eine feststehende Tatsach e.

Die Zeiten ändern sich eben

Die Akustik des Zuschauerraumes hat durch
die VUmarbeiten und architektonischen Verände-
rungen keinerlei Einbuße erlitten. An allen
Punkten des Saales ist der Ton gut zu ver-
stehen. In den Vorräumen des Theaters ist be-
wuht auf jede Ausschückung verzichtet wor-
den. Es geht schließlich nicht an, daß in einer
Zeit, da Tausende obäachlos umher wandern
müssen, an solchen Stellen Eleganz und Be-
quemlichkeit angehäuft wird.

Durch die Initiative einiger tatkräftiger
Männer und das Können tüchtiger Handwerker
ist es hier gelungen, aus der Zerstörung her-
aus der hallischen Bevölkerung wieder eine
neue Kulturstätte zu schaffen. Ein Beweis, daß
auch mit primitiven oder doch zumindest un-
zulänglichen Hilfsmitteln mit festem Willen
Neues geschaffen und Zerstörtes wieder auf-
gebaut werden kann.

Klier sſche e
Programm-Vorschau für Freiteg, 7. Derember
6.00 Kurznachrichten; 6.5 Komm, laß Dich wecken

dazwischen 6.50 für den Landwirt: Unsere
Arbeit; 7.00 Frühgymnastik; 8.00

8.20 Musſk am Morgen; 9.00 Schulfunk;

10.00 Programm-Vorschau; 10.15 Bunte

wir antworten; 12.15 Musik zu Tisch, da-

Musik von Mozart; 16.30Raymond; 17.00 tage
16.05 Heltere

Wintersnot von

Musik zur Unterbaltung: Es gpielt

21.10 Demokratie; 21.25Kleinigkeſten; 21.40 Zeitecho; 22.00
Mozarts Reise hach Prag von

Klin-

0.00 Für

S



Richter aus dem Volke
Umgestaltung der Gerichte der Provinz Sachsen

In der Weimarer Republik war die Justiz
eines der stärksten Bollwerke der Reaktion;
in der Nazizeit war sie die gefügige Gehilfin
dieses Systems. Wenn wir uns eine Justiz
echaften wollen, deren Gerichte ein Recht,
frei von reaktionären und nazistischen Ge-
danken, sprechen sollen, muß eine gründliche
Umgestaltung und Neuorganisation des Ge-

richfswesens durchgeführt werden.
Ein großer Teil der Justizveamten und -an-

gestellten gibt noch nicht die Gewähr für eine
demokratisch-antifaschistische Justiz. Die Be-
reinigung ist noch nicht ab geschlossen. In

Keiner anderen Behörde ist dies so notwendig
wie dei der Justiz, denn die Gerichte entscher-
den über Leben und Freiheit, Körper, Ehre
und Familie und das Vermögen einer Person.,
Um einem gewissen Personalmangel abzuhel-
fen, ader 7or allem auch, um die Justiz auf
eine demobratische Basis zu stellen, sind in
der Provinz Sachsen Richter aus dem
Volke, die über genügend Fachkenntnisse
verfügen, eingestellt worden.

Was für die Volksrichter gilt, gilt im glei-
chen Maße für die Beamten des gehobenen,
mittleren und unteren Dienstes. Hier sind
Personen eingestellt worden, die aus allen
Schichten der Bevölkerung kommen und die
nicht von Jugend an im Geiste des Berufs-
bdeamtentums groß geworden sind.

Die Ausbildung erfolgt durch anti-
faschistische Richter und Bürobeamte, die Lei-
tung hat die Abteilung Justiz der Provinzial-
ver waltung der Provinz Sachsen.

Geeigqnete Bewerber können sich beim Prä-
ridenten der Provinz Sachsen, Abt. Justiz,
Halle s., Robert-Franz-Rinq 9, melden.

Xammer- Xonzert in Cisleben
Am l. Dezember traten die Berliner Künst-

ler mit dem I. Kammerkonzert vor das Eis-
leber Publikum.
Als im August das „Bürgertheater“ mit

seinen Bunten Abenden begann, da hörte ich
von so manchem sagen: Wenn man doch wie-
der einmal qute Musik zu hören bekeme. Nun,
auf dem Programm des Kammerkonzerts stan-
den nur zwei Namen: Mozart und Beethoven.
Und die bisher gebotenen Leistungen äes
Orchesters der Berliner Künstler unter Leitung
des Herrn Franz Köhn lieben auf einen wirk-
lichen Kunstgenuß schließben. Deshalb mußte
der schwache Besuch verwundern.

Das Gebotene läßt aber trotzdem hoeffen,
das nun dald das II. Kammerkonzert folgen
wird und daß den Eislebern noch Gelegenheit
gegeben wird, ihre Musikalität unter Beweis
z stellen.

Das Orchester dot unter der Leſung von
Pranz Xöhn wirkliche Kammermusik, die del-
den Mozartwerke: Symphonie Nr. 6 F-dur und
ganrx bdesonders zum Schluß „Eine kleine Nacht-
musjx“ waren in allen Sätzen ebenso meister-
haft dargebracht wie Beethovens Deutsche
Tänro und das Allegro aus dem Streichquartett
F-dur. Nur wirkten die Deutschen Tänze
etwas langatmig und die Besucher, die wäh-
rend dieser Dardietung den Saal verließen,
kamen um den wirklichen Kunstgenuß, Frau
Waltraud HenKe in zwei Arien aus der „Ent-
führung aus dem Serail“ von Mozart zu hören.
Besonders in der zweiten Arie „Martern aller
Arten“ brachte Frau Henke ihren herrlichen
Koloratursopran voll zur Entfaltung und löste
stürmischen Beifall aus.

Wir dboffen, daß Herr Hartner „trotzdem“
bald wieder ein Kammerkonzert folgen lassen

wird. 4 T.

Saulshrücken hefuhrhur gemucht
Drei grohe Elsonbahnbrüecken von den Nazis zorstört

zwischen den Knotenbdahnhöfen Naum-
burg und Weibentfels Kkreuzt die Eisen-
dahnstrecke Frankfurt Erfurt Ber-
lin, die wichtigsts West-Ost-Verbin-
dung Mitteldeutschlands, mehrfach
die Saale. Drei große Eisenbahnbrücken über
die Saale wurden im April 1945 von der Deut-
schen Wehrmacht gesprengt; dadurch wurde
der Streckenabschnitt Naumburg Weibenfels
gesperrt. Zeitraubende und schwierige Umlei-
tungen über Teuchem und Zeitz waren nötig,
um den Eisenbahnbetrieb notdärftig aufrecht-
zuerhalten.

Die behelfsmäßiqe Wiederbefahrbarmachung
dieser Brücken wurde sofort in die Wege ge-
leitet. Welche Schwierigkeiten hierbei zu über-
winden waren, kann sich nur der vorsfkellen,
der die Bauwerke Kennt. Handelt es sich doch
um zwei zweigleisige Bogenbrücken Von je
70 m Länge mit je vier Oeffnungen und um
eine rund 150 m lange gewölbte Brücke mit
sieben Oeffnungen, über die 6 Gleise hinweg-
führen. Eine sofortige Wiederhberstellung in der
alten Form als gewölbte Betonbrücke hätte viel
zu lange gedavert; es mußte eine Bochelfslösung
gefunden werden Aber fast unmöglich schien
die Beschaffung der genügend langen stähler-
nen Träger,

da doch nur auf Vorräte in unserem thürin-
gischen Raum, dem Bezirk der Reichsbahn-
direktion Erturt, zurückgegriffen werden
konnte.
Auch die Stellung der Arbelitskräfte, vor

allem der Facharbeiter, und die Beschaffung der
Betriebs- und Baustoffe, bot fast unüberwind-
liche Hindernisse. Aber in Zusammenarbeit
von Büro und Baustelle wurden unter Aus-
wertung aller Möglichkeiten auch die größten
Widerstände gemeistert.

Die Saalebrücke bei Welßenfels,
am Westende des Bahnhofs gelegen, glich nach
der Sprenqung einem wüsten Trümmerhaufen.
Sechs Gleise führten über die Brücke, die Ein-
und Ausfuhrgleise nach Naumburg und nach
Zeitz. Von den sieben Betonbögen sind sechs
fast gänzlich zerstört; nur das mittelste Ge-
wölbe blieb erhalten. Der ursprörqliche Plan,

genügend lange, tragfähige I- Träger über die
Oeffnungen zu legen, echeiterta, da die Träger
nicht mehr greifbar waren. Es mußten daher
Behelfsbrücken aus Kürzeren und schwächeren
I-Trägern angefertigt werden, die durch An-
schuhen der Träger und Unterstützung mit
starken hölzernen Jochen genügend lang und
tragfähig gestaltet wurden Auf die Pfeiler-
reste wurden Betonpfeiler betoniert und hierauf
die Behelfsbrücken aufgelagert.

Die Räumung des Flußbettes wird mit allen
verfügbaren Mitteln betrieben, um den Hoch-
wasserabfluß zu sichern.
Die Einhaltung der urspräünglich gesetzten

Frist schien anfänglich unmöglich, aber unter
Einsatz aller Mittel und Wege, nicht zuletzt
dank der freudigen Mitarbeit der am Bau und
im Büro eingesetzten Arbeitskräfte, wurde der
Termin ein gehalten. Am 20. September 1945
wurde in einer schlichten Feierstunde, an der
auch der Präsident der Reichsbahndirektion,
Julius Dittforth, teilnahm, die Strecke dem
Betrieb übergeben und der erste fahrplanmäßige
Zug über die Brücke geleitet.

Die Saalebrücke bei Henne
bot die geringsten Schwierigkeiten, da die vier
Betonbogen durch die Sprenqung nur beschädigt
wurden, aber nicht abgestürzt sind. Die
Sprenqlöcher wurden einfach durch abgestützte
Schienenbündel überbrückt, und schon nach
kurzer Zeit konnte diese Brücke von Arbeits-
zügen befahren werden, die Arbeitskräfte und
Baustoffe zur

Saalebrücke bei Goseck
brachten. Diese Brücke ist durch die Sprengun-
gen völlig zerstört; alle vier Betonbogen sind in
die Saale abgestürzt. Hier wurde der mittlere
Pfeiler hochbetoniert, so daß zwei Oeffnungen
von rund 35 m lichter Weite entstanden. Ein
einqleisiger, stählerner Fachwerküberbau von
84 m Gesamtlänge überbrückt diese Oeffnungen
Es handelt sich hierbei um eine im Direktiqns-
bezirk vorrätig qewesene Eisenbahnhilfsbrücke,
die im Freivorbau montiert wurde und mit
voller Geschwindiqkeit befahren werden Kann.

Engels-Gedenkfeier in Fislehen
Anläslich des 125. Geburtstages Friedrich

Engels veranstaltete die SPD gemeinsam mit der
XPD im FEisleber „Capitol“ eine wohlgeliungene,
mit reichem Beifall belohnte Morgenfeier, die in
schlichter, eindrucks voller Weise der Werke und
Verdienstoe gedachte, die sich dieser große
Volksfreund und Bahnbrecher des Sorialismus
v die beiden großen Arbdeiterparteien erworben
bat s
Die deiden Referenten Deutsebhmann

(SPD) und Robert Büchner (KPD) schilder-
ten sein Leben und sein Werk und führten
unter anderem aus:

Dem Klardenxenden, golstig deweglichen
und warmherzrigen Charakter eines Engels war
es neben und in enger Zusammenarbeit mit
Marx vordehalten, in zahlreichen, tiefschür-
fenden- Veröffentlichungen über Oekonomie
und Wirtschaftspolitik als erster die schlechte
wirtschaftliche Lage des Arbeiters aufzudecken.
Gleiche Aufgaben und Ziele verbanden Engels
und Marx nicht nur zu einem leidenschaft-
lichen Kampf für das Proletariat, sondern auch
zu einer aufrichtigen und bleibenden Freund-
schaft für das Leben.

Engels, der erste Sozialist der Tat,
unterstützte Marx auch finanziell, wo er
Konnte und blieb für immer geistiger Testa-
mentsvollstrecker seines Freundes.

Während seines längeren Aufenthalts in Eng-
land gewann Engels den sicheren Blick für
das Wesentliche und eine großzügige poli-
tische Weitsichtigkeit. Hieraus erwuchs seine
Auflehnung gegen die übliche Verflachung
und Tünche einer hohlen Gesellschaftsschicht.
Ein überhandnehmender Kapitalismus mußte
ausgeschaltet und ersetzt werden durch Sozia-
lismus. Fine s02ziale Gesellschaftsordnung
allein sollte dem Arbeiter den Weg „ur
Sonne, zur Freiheit weisen. Denn der Marxis-
mus ist keine Theorie, Kein Dogma, er ist eine
aus dem Leben selbst geborene praktische
Weltanschauung, und „er ist allmächtig, weil
er richtig ist (Lenin).

Die beiden Referate, wirkungsvoh vorge-
tragen, ernteten stürmischen Beffall und räüttel-
ten jeden einzelnen von uns zur Besinnung auf.
Sle wurden von gutgesprochenen, mitreißen-
den Rezitationen einprägsam umrahmt. Fritz
Forwick sprach eine Zetrachtung von Karl
Liebknecht „Trotz alledem“ und ein Gedicht
von Ernst Toller „Gerichtstag“.

Durch alle Nazijahre hindurch wohlverbor-
gen gehaltene, gerettete und wiederauferstan-
dene Platten „Brüder zur Sonne, zur Freiheit
und „Marseillaise“ gaben dem ganzen ein wür-
däiqes und feierliches Geprägçe.

Eine tiefe Ergriffenheit und Nachdenklich-
keit nahmen die Besucher dieser Feierstunde
mit in den Adventssonntag hinaus. Ti.
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Das Landhaus Leo Tolstois in Moskau

Seorgij Blok
Einstmals, vor 300 bis 400 Jahren, befand

rich hier eine Arbeitersiedlung am Rande Mos-
Kkaus. Hier wohnten die Meister, die Tisch-
unäà Hendtöüöcher für die Zaren webten. Diese
Meister nannte man seinerzeit „Chamowniki“
und diese Bezeichnung ginq auch auf diese
Siedlung über. Zu Beginn der achtziger Jahre
des vergangenen Jahrhunderts war sie eine
verhältnismaßlg schwach bevölkerte Vorstadt
Moskaus. Ihre Entlegenheit von dem lärm-
ertüllten Stadtzentrum und die vielen Gärten.
das waren die Motive, welche Leo Tolstoi

bewogen haben, gerade diesen Stadtteil aus-
husuchen, als Familienumstände ihn getwun-

n haben, ein Haus in Moskau zu erwerben.
ine Familie war zu diesem Zeitpunkt stark

angewachsen: Er hatte 5 Söhne und 3 Töchter,
die er in verschiedene Lehranstalten der
Hauptstadt unterbringen wollte. Nachdem er
im Jahre 1882 das Landhaus in Chamowniki
erworben hatte, verbrachte Tolstoi hier mit
seiner Familie den Winter und fuhr nur im
Sommer auf sein Gut bei Tula, „Jasnaja Pol-
jana“. Dies blieb 20 Jahre unverändert.

Nach dem Tode Tolstois verkauften die
Erben das Haus, nachdem sie einen großen
Tell der Einrichtung weggebracht hatten. Die
Sowjetregierung erklärte das Haus zum stagat-
Uchen Eigenfum, verwandelte es in ein Mu-
seum und stellte es wieder so her, wie es
u der Zeit wear, als hier Tolstoi lebte und
arbeitete. Dies war eine lanqwierige, grobe und

Kußerst mühevolle Arbelt.
Einzelne Einrichtungsstücke mußten ſahrelang
in Moskau und in der Provinz aufgespürt wer-
den, dann mußten sie den Privatpersonen ab-
gekauft, restauriert und nach alten Dokumen-
ten, Photographien und Aussagen der Zeit-
genossen auf ihre früheren Plätze aufgestellt
werden. Diese Arbeit war fast abgeschlossen,
als der Krieg ausbrach. Das Museumseigen-
tum mußte nach einem sicheren Ort verlagert
werden. Das Holzhaus Tolstois war stark ge-
fährdet, als das Nebenhaus, durch faschistische

mben andezündet, in hellen Flammen

Dank der rechtzeitig durchgekührten Vor-
sichtsmaßnahmen ist alles heil geblieben und
der frühere Zustand wieder hergestellt. Das
Museum ist renoviert worden und hat seine
Pforten für die Besuchermassen geöffnet.

Wenn wan den Hof betritt, sieht man ein
bescheidenes Holzhäuschen mit zwei Stock-
Wwerken, das in einer völlig anspruchslosen
Architektur erbaut ist. Ein Teil des Ober-
geschosses wurde durch Tolstoi selbst umge-
baut. Auf dem Hof befindet sich eine Reihe
kleiner, gleichfalls hölzerner Nebenbauten,
eine Küche, ein Pferde- und ein Kuhstall, in
dem gewöhnlich eine der Kühe aus „Jasna ja
Poljana“ überwinterte und ein' Anbau, wo zu
Tolstois Lebzeiten sich ein Lager seiner Bücher
befand. Das Haus ist innen geräumig, aber
nicht für eine so zahlreiche Familie, wie die
Tolstois. Es hat eigentlich nur zwei verhält-
nismäßig große Zimwer: einen Saal im Ober-
geschoß, wo ein großer Teetisch und der Flügel
stand und wo die Frau Tolstois und seine Kin-
der die Gäste empfingen, und das Eßzimmer im
Erdgeschoß.

In dem Kleinen Salon der Frau Tolstois
steht ihr Schreibtisch, auf dem sie die Rech-
nungen aus den Läden und den Druckereien
und endere Geschäftspapiere ausgebreitet hat.
Sie führte zu jener Zeit sowohl die Hauswirt-
schaft, als auch die

UHterarischen Gaeschäfte
ihres Mannes. Gleich daneben auf einem
Tablett liegen die Visitenkarten ihrer Gäste,
der Vertreter der Moskauer Oberschicht.
Tolstoi liebte diese Besuche nicht und lies sich
an den Empfangstagen seiner Frau gelten in
ihrem Salon sehen. Aber er kam unbedingt
hierher und verweilte lange in dem Schaukel-
stuhl, wenn die Vertreter einer anderen Welt
kamen: Schriftsteller, Maler, Musiker, Gelehrte
öder Schauspieler. Den allergrößten Eindruck
hinterläßt natürlich das Arbeitszimmer Tolstois,
das anschliehende kleine Zimmer, welches ihm

staftt diente,
Kleider, in einem anderen d Wäsche unter-

gebracht, sowohl das eine, als auch das andere
mehr als einfach. Auf dem Tisch in der Werk-
statt liegt Schusterwerkzeug und ein Paar
Schaftstiefel, die Tolstoi selbst genäht hatte

Das Arbeitszimmer ist ein kleines Eckzim-
mer mit einer sehr niedrigen Decke, ein Fenster
geht in den Garten hinaus, zwei andere auf
die Straße. Das Zimmer ist mit Wachstuch
bezogenen Polstermöbeln eingerichtet, der
Schreibtisch ist nicht groß. Vor dem Tisch
steht ein Rohrsessel mit einem geflochtenen
Sitz. Auf beiden Seiten des Tintenfasses stehen
zwei Kerzen. Hinter dem Sessel steht ein
Bücherschrank.

In diesem Arbeitszimmer, an diesem Tisch
ist die Mehrzahl

der moral-philosophischen Werke Tolstols ge-
schrieben worden: „Worin besteht mein
Glaube?“, „Was haben wir zu tun?“, „Ueber
das Leben“, „Was ist die Kunst?“ usw. Auch
viele Kkünstlerischen Werke sind hier entstan-
den: „Der Tod Iwan Iljitschs“, „Vater Ser-
gius“ u. a.

Der Garten ist ziemlich groß, in ihm sind
noch alte Linden übriggeblieben, die Tolstoi
gesehen haben. Vor dem Fenster des Arbeits-
zimmers befindet sich die Laube, in der Tolstoi
die Korrekturen seines letzten großen Romans
„Die Auferstehung“ gelesen hat. Vor
der Terrasse befindet sich der Platz, wo man
im Winter die Eisenbahn errichtete und wo
Tolstoi selbst Schlittschuh lief. In der Tiefe
des Gartens ist ein kleiner Hägel, der von
seinen Kindern besonders geliebt wurde.

Tolstoi ist ein genialer Romanschriftsteller,
ein hervorragender Vertreter

der russischen Kultur,
dessen Werke in allen Enden des Erdballs, in
Indien, in Kanada und in China Widerhall ge-
funden haben. Er lebte bescheiden, mied die
Gesellschaft, zu der er nach seiner Geburt ge-
hörte. Jeder Luxus und sogar Komfort war
für ihn eine Last. Diesen, fast asketischen
Geist fühlt man in seiner Moskauer Bebausung.
Dieser Geist ist sogar jetzt spürbar, wenn man
nach der Kriegsbedingten UVnterbrechung diesesgleichzeitig als Ankleidezimmer und als Werk- Hausmuseum besucht, das s0 mee und

In einem Schrank sind seine mit Liebe eingerichtet ist und ſetzt seine Pfor-
ten für die Besucher neu eröffnet hat.

Aus Vor Walde
Merseburg. Mit einer gemeinsamen Veran,

staltung bereiteten die Stadtleitungen der
SPD und KPD der Bevölkeru
Engels-Gedenkstunde. Es sprach Gen. Buch
hol z (SPD) über das Thema Friedrich Engels
als Volkswissenschaftler. Gen. Kopscho
(KPD) befaßte sich mit den Werken Engels,
Die Feierstunde wurde von musikalischen Dar-
bietungen des Städtischen Orchesters umrahmt,

Greppin. Der Ortsverein Greppin der SpD
veranstaltete eine Mitgliederversammlung.
Gen. EcKkstein, Bitterfeld, hielt ein Referat
über Parteiarbeit. Er gab auf viele unaus.
gesprochene Fragen klare und eindeutige Ant.
worten. Ein weiterer Beweis für den Aufbau-
willen der Partei ist die Gründung des Arbeits-
kreises junger Sozialdemokraten. Am Schluß
der Versammlung wurde die Erziehungsarbeit
der Kinder und Jugend des Ortes erörtert, und
Erzieher und Eltern bekundeten einmütig, ver-
antwortungsvoll zusammenarbeiten zu wollen,

Holzweilßig. Zu einer eindrucksvollen
Kundgebung gestaltete sich die von den beiden
Arbeiterparteien einberufene Protestversamm-
lung gegen Nazitum und Reaktion. Im gicht
besetzten Saale verstanden es die beiden Reg-
ner, Eckstein (SPD) und Roedel (K7PD),
ihren gespannt lauschenden Zuhörern Kklarzu-
machen, daß alle aufbauwilligen antifaschisti-
schen Kräfte aufgerüttelt werden müssen und
sich zusemmenschlieben sollen zum Kampf
gegen alle offenen und versteckten Geqner
unseres neuen demokratischen Deutschlands.

Zscherndorf (Bitterfeld). Im Jugendheim
fand eine gemeinsame Mitaliederversammlung
der SPD und KPD statt. Die Redner der bei-
den Parteien forderten, daß die Fehler von
früher unbedingt vermieden werden müssen,
die die beiden Arbeſiterparteien spalteten. Nur
der qemeinsame We garantiert ein neues
friedliebendes Deutschland. Es wurde eine
gemeinsame Zusammenarbeit der beiden Orts-
vereine beschlossen, um die Spaliung der Ar-
beiterparteien zu verhindern und die Reaktion
zu zerschlagen.

Gerbstedt. Der SPD-Ortsverein Veranstal-
tete die fünfte Mitqliederversammlung. Der
Vorsitrende Gen. Zob el gab bekannt, daß die
Mitgliederzahl ständig im Steigen ist. Außer-
dem wurde bekanntgegeben, daß die Gründung
von weiteren Ortsvereinen durch die Gerhb-
stedter Genossen im östlichen Teil des Mans-
felder Seekreises im wesentlichen ab geschlossen
ist. Hierauf wurde eine Reihe von Fragen
der Kreis- und Gemeindepolitik besprochen,
und lebhaft begrüßt.

Freist. In einer Versammlung der Jugend
sprach Jugendleiter Gen. Biermann. An-
schließend hielt Amtsvorsteher Gen. Pfeif-
fer ein Referat. Er umriß mit wenigen Wor-
ten das Wichtigste aus unserer Zeit und sagte,
daß für uns eine neue Epoche an gebrochen
sei, in der die Jugend sich zu Kultur- und
Wissensfördernden Gemeinschaften zusammen-
geschlossen hat. Er forderte auf, den Kindern
der Armen und Notleidenden ein frohes Welb-
nachtsfest zu bereiten.

Jessen (Elster). Der antifaschistische Aus-
schuß der beiden Blockparteien Veranstaltete
eine gemeinsame öffentliche Versammlung.
Es sprach Bürgermeister Gen. Nobest. Er
qab einen ausführlichen Rechenschaftsbericht.
An Hand von überzeugenden Zahlen mußte
jeder Einwohner einsehen, daß eine schwere
und sehr arbeitsreiche Zeit hinter der Stadt-
verwaltung liegt. Abschließend sprach der
zweite Bürgermeister der Stadt über die
Flüchtlingsfrage. Gen. Markiewit2 for-
derte alle Anwesenden auf, die unschuldigen
Kinder vor der Vernichtung zu retten.

Eilenstedt (Kr. Oschersleben). Auf der letz-
ten Mitgliederversammlung des Ortsvereins
der SPD sprach Gewerkschaftssekretär Genosse
Hanke (Oschersleben). In einem interessan-
ten Referat über die wichtigsten Fragen unserer
Zeit betonte er besonders, daß es nun die
Hauptaufgaben für uns sind, aufzubauen und
die Jugend in verstärktem Maße mit heran-
zuztehen. Es wurde festgestellt, daß die Zu-
sammenarbeit der beiden Arbeiterpartelen
nach Beseitigung der Schwieriqkeiten eine Vor-
bildliche ist.

Roßleben (a. V.) Der Ortsverein der 570
veranstaltete die erste gemeinsame öffentliche
Versammlunq. Nach einer Ehrung der Opfet
des Faschismus sprachen Gen. Behrend,
SPD, und Gen. Artelt, KPD, und zeichneten
in klaren Worten den Weg des neuen demo-
kratischen Deutschland. Den Abschluß der
Versammlung bildete ein Bericht des Reb-
tor Mosebach über die demokratische
Schulreform.

Wittenberg. Der antifaschistische Frauen
ausschuß der Blockparteien fordert alle Ein
wohner der Stadt auf, sich restlos einzusetzes
tür die Hilfsaktion „Rettet die Kinder“.
werden für die Flüchtüngskinder Pflegestellen
benötigt. Außerdem wird die Bevölkerung
aufgerufen, Kinderbekleidung, Lebensmitte
Kohle und Geläspenden der Berirk gstelle
„Opfer des Faschismus“ zuzuführen.

Borstel (Kr. Stendal). Der Ortsverein der
SPD hielt seine dritte Mitglieder-Versammlur
ab. Der Vorsitzende Gen. Lücke eröffnete
die Versammlung und gab das Wort an den
Schriftführer Matties, der über die e
leistete Arbeit in der Ortsgruppe berichtete
Anschliehend wurde ein Bericht des Unter
dezirks-Parteitages in Stendal gegeben.

Lengefeld. Der Ortsverein der SPD vetan
staltete eine Werbeversammlung. Es
Gen. Striebe, Artern, über das Thewe h
litische Tagesfragen“. Er gedachte ans
des Totensonniags der Opfer des faschis
schen Terrors
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es es eine persönliche Verantwortttchkett für
die Verbrechen geben muß, einschlieblich des
Verbrechens den Frieden, begangen im
Namen des Staates. Der Staat ist Keine ab-
gtrakte Einheit. Seine Rechte und Pflichten
sind die Rechte und Pflichten von Menschen,
seine Handlungen sind Handlungen Von
Menschen.

Es ist ein hellsames Rechtsprinzip, daß Poli-
tiker, die einen Angriffskrieg unternehmen,
nicht hinter der unberührbaren Persönlich-
keit des Staates ihre Straflosigkeit finden.
Es gibt ein heilsames Rechtsprinzip, daß
personen, die gegen das Recht gprechen,
indem sie ihr eigenes Land und andere
Länder in einen Angritffskrieg stürzen,
dieses tun mit einem Strick um ihren Hals.
Be muß nicht nur, wie in dem Statut der

Vereinten Nationen, das fundamentale mensch-
Eche Recht anerkannt werden, sondern auch,
wie in dem Statut dieses Tribunals, die funda-
mentale menschliche Phicht.

Von dem Augenblick an, da Hitler im Jahre
833 Reſchskanzler wurde, mit dem Angeklagten
von Papen als Vizekanzler, verdunkelte sich die
ganze Weltatmosphöre.

Deutschland verließ die internationale Ab-
ristungs konferenz und den Völkerbund. Es
führte damit einen kritischen Schlag gegen das
Gebäude der Sicherheit, welches auf der Basis
des Völkerbundabkommens aufgebaut war. Von
diesem Zeitpunkt ab wurde die Geschichte der
deutschen Außenpolitik die Geschichte der voll-
rommenen Mißachtung aller internationalen
Ver pflichtungen und nicht zuletzt derjenigen,
die von ihnen selbst feierlich eingegangen
waren. Hitler gestand es ausdrücklich ein, in-
dem er sagte:

„Abkommen Werden nur s0 lange gehalten,
als sie ge wissen Zielen dienen.“

Er hätte hinzufüqen Können, daß die Zwecke
oft die waren, das beabsichtigte Opfer in ein
falsches Sicherheitsgefühl einzulullen. Das ging
so Wweit,

daß eine Einladung des Angeklagten Rb-
dentrop zur Teilnahme an einem Nicht-

kt mit Deutschland beinahe ein
zeichen dafür war, daß Deutschland beab-
sichtige, den betreffenden Staat anzugreifen.

Der Ankläger geht dann zu einer Darstel-
tung der Entwicklung über, die in schneller
Aufeinanderfolge zur Okkupation und zur Ver-
nichtung von Polen, Holland, Belgien, Luxem-
burg, Dänemark, Norwegen, Frankreich, Jugo-
slawien und größer Teile der Sowjetunion
ührte.

Der Einfall in Polen war ein Bruch der
Haager Konvention. Er war eine Verletzung

der die Grenzen
awischen Deutschland und Polen festgelegt
hatte. Er war eine Verletzung des Abkommens,
das zwischen Deutschland und Polen am
16. Oktober 1925 in Locarno abgeschlossen
wurde. In diesem Abkommen haben Deutsch-
land und Polen sich ausdrücklich geeinigt, alle
Streitfälle, die nicht durch die gewöhnliche
diplomatische Maschinerie bereinigt werden
konnten, einem Schiedsgericht oder dem per-
manenten internationalen Gerichtshof zu unter-
breiten. Aber das ist nicht alles.“ Es war auch
der Bruch eines viel wichtigeren Abkommens,
das Nazi-Deutschland selbst abgeschlossen
hatte. Am 26. Januar 1934 hatten die deutsche
and die polnische Regierung einen Nicht-
angriffspakt für die Dauer von 10 Jahren unter-
teichnet. 1937 näherte sich die Vorbereitungs-
teit ihrem Ende, und die Nazi- Politik wandte
tich von der allgemeinen Vorbereitung zukünf-
Uger Angriffe der besonderen Planung zur Er
reichung weit wichtigerer aggressiver Ziele zu.

Der englische Ankläger unterbreitet hier
Gem Gericht die „Weisungen zur ein-
deitlichen Fristvorbereitung', her-
ausgegeben am 29. Juni 1937 vom Reichskriegs-
minister von Blomberg und dem Oberkom-
nmando der Wehrmacht.

Das zweite Dokument, auf das der Ankläger
turäückkommt, ist der Bericht über die wichtige
Konferenz, die Hitler am 5. November 1937 in
der Reichskanzlei abhielt. Hier wurde der
„Fall“ untersucht, wenn ein Ueberfall auf Polen
einen allgemeinen europäischen Krieg herbei-
führen würde.

Am gleichen Tage jedoch bestätigte Hitler
dem polnischen Botschafter den Vortrag

von 1934.

Görtng fuhr während des Jahres 1938 wetter
kort, Polen mit seinem „Ehrenwort“ Versiche-

abzugeben, um es von der Binmischung
in die Nari- Angriffe auf seinen Nachbarn ab-
zuhalten

Wenige Stunden vor der Sudetenaktion am
26. September 1938 sagte Hitler im Sportpalast
in Berlin:

Ia Polen herrscht Keine Demokratie, son-
dern ein Mann, und es gelang mir, in genau
12 Manaten zu einer Vereinbarung mit ihm
zu Kkommen, die auf zehn Jahre die Gefahr
eines Konfliktes restlos beseitigt. Wir sind
alle überzeugt, daß dieses Abkommen dauern-
den Frieden bringen wird. Ein 33-Millionen-
Volk wird dauernd nach einem Ausgang zum
Meer streben.“

An Hand von Dokumenten veweist der
amerikanische Anklagevertreter, daß auch der
slowakische Staatssekretär Carmasin nicht nur
Voerschwörer war, sondern auch sehr hohe Geld-
beträge vom Reichsaußenministerium für seine
Aktivität erhielt. Es wird u. a. über eine Unter-
redung in der neuen Reichskanzlei in Berlin,
die am 12. Februar 1939 stattfand, berichtet.
Anwesend waren Hitler, Prof. Tuca, Staats-
sekretär Carmasin und Ribbentrop. Tuca redete
Hitler mit „Mein Führer“ an und erklärte, er
und seine Kameraden Wären entschlossen, auf
die slowakische Bevölkerung Druck auszuüben,
um die Unabhängigkeit der Slowakei zu er-
reichen. Das Schicksal der Slowakei sei mit
dem Führer verbunden Tuca endete: „Ich gebe
das Schicksal meines Volkes in Ihre Hände.“

Hiermit schloß die Nachmittagssitzung.

Ausschaltung und Vorhbot

der militärischen Aushildung
Alliiorte Kontrolihehörde Konirollrut

Der Kontrollrat verordnet wie folgt:
Artikel I

Jegliche Tätigkeit von Verbänden, Vereinen,
Gruppen und Einzelpersonen, die sich, mittel-
bar oder unmittelbar, damit befaßt, die Theorie,
Grundsätze, Technik oder Mechanik des Krieges
zu lehren, oder die darauf abzielt, Teilnehmer
für irgendwelche kriegerische Handlungen Vor-
zubereiten, ist hiermit verboten und wird für
gesetzwidrig erklärt.

Artikel I
Sämtliche militärischen Erziehungsanstalten

Werden für gesetzwidrig erklärt und sind un-
verzüglich zu schließen.

Artikel III
Alle Vereine und Verbände ehemaliger

Kriegsteilnehmer und alle Vereine, Verbände
und Gruppen, welche das Ziel haben, die deut-
schen militärischen Traditionen aufrechtzuerhal-
ten, sind verboten und werden unverzüglich
aufgelöst.

Artikel IV
Das Tragen von deutschen Militär- oder

Nazi-Uniformen, Abzeichen, Fahnen, Bannern
oder Standarten oder militärischer oder ziviler
Orden und Ehrenzeichen, sowie der Gebrauch
charakteristischer Nazi- oder militärischer Gruß-
und Begrüßungsformen sind verboten. Alle
anderen symbolischen Gesten, die den Nazigeist
zum Ausdruck bringen, sind verboten. Die Ver-
leihung oder Annahme Von zivilen oder milits-
rischen Orden, Auszeichnungen, Ehrenzeichen
oder Medaillen ist verboten.

Artikel V
Versuche, die Bestimmungen dieses Gesetzes

unter dem Deckmantel von Vereinen zur Pflege

von Sport und Leibesübungen zu umgehen, sind
verboten.

Artikel VI
Zivile Manifestationen, Militärparaden und

das Auftreten in der Oetfentlichkeit in milita-
rischer Marschordnung unter irgendeiner Form
sind verboten. Ausnahms weise und nur soweit
es ausdrücklich von der Militärbehörde geneh-
migt wird, dürfen zivlle Manifestationen statt-
nden.

Artikel VII
Schriftlich, mündlich oder anderweitig de-

triebene Propaganda oder Agitation, die darauf
hinausgeht, militärischen und nationalsozia-
listischen Geist oder derartige Einrichtungen zu
erhalten, wieder ins Leben zu rufen oder zu
fördern, oder die die Verherrlichung des
Krieges zum Gegenstand hat, ist verboten.

Artikel VIII
Wer irgendeiner Bestimmung dieses Ge-

setzes zuwiderhandelt, setzt sich strafrechtlicher
Verfolgung aus.

Artikel IX
Dieses Gesetz tritt am 1. Dezember 1945 in

Kraft.
Bemerkung: Dieses Gesetz findet zeitweilig

hinsichtlich des Tragens der Uniform und in
bezug auf Disziplin Keine Anwendung auf ge-
Wisse ehemalige Angehörige der deutschen
Wehrmacht, die auf ihre endqültige Entlassung
aus der Wehrmacht warten, sowie auf solche,
die mit Kenntnis des Kontrollrates für die
alliierten Zonenbefehlshaber oder in deren Auf-
trage tätig sind.

Ausgefertigt in Berlin, den 30. November 1945.
G. Shukow (Marschall der Sowjetunion), Joseph
T. Mac Narney (General), B. L. Montgomery
(Feldmarschall), P. König (Armeekorpsgeneral).

Bſc&c In de Welt
Jusfus Perfhes wieder in Betrieb

Weimar, 5. Dezember (SNB). Ueber die
gegenwärtige Arbeit der geographischen An-
stalit Justus Perthes in Gotha bringt die
Thüringer Volkszeitung“ einen ausführlichen
Bericht, dem wir einige interessante Angaben
entnehmen:

Die seit Besetzung der Stadt stillgelegte An-
stalt konnte erst im September ihre Tore wieder
öffnen. Trotzdem hat die Zahl der Mitarbeiter
die Hälfte des Vorkriegsstandes schon beträcht-
lich überschritten.

Die Arbeit der Anstalt geht zur Zeit in
erster Linie auf Herstellung von aktuellen
Karten. Straßen- nud Verkehrskarten dienen
den Bedürfnissen der Rückwanderer und Um-
siedler. Thüringenkarten verschiedenen Mabß-
stabes sind für Zwecke der Wirtschaft und der
Verwaltung in Arbeit. Daneben wird eine von
der Landesregierung eingesetzte Kommission
in Verbindung mit der geographischen Anstalt
die Neugestaltung des Thüringer Schulatlas be-
arbeiten. Ueber die künftige Heranziehung des
Schulwandkartenverlags zur Belieferung der

Schulen eind Verhandlungen mit der zu-
ständigen Berliner Stelle engebahnt.

Die wissenschaftliche Verlagsproduktion, die
von jeher finanzielle Zuschüsse erforderte,
mußte nach dem Verlust des Betriebskapitals
eine Unterbrechung erfahren.

m so mehr hofft die geographische Anstalt
die Arbeit an Stielers Handatlas, ihren Karto-
graphischen Standardwerk, ungestört fortsetzen
zu können. Die internationale Ausgabe dieses
130 Jahre alten, immer wieder Verjüngten
Kartenwerkes, die durch den Kriegsausbruch
ins Stocken geriet, wird hoffentlich in nicht zu
ferner Zeit vollendet werden können.

Reſchsansfalt für Land- und Forsfwrrtzechaft
NK. Wie- wir erfahren, hat sich die Bio-

logische Reichsanstalt für Land- und Forst-
Wirtschaft in Berlin-Dahlem, vorbehaltlich einer
späteren Regelung, dem Magistrat der Stadt
Berlin unterstellt. Sie hat die gesamten Belange
des Pflanzenschutzes als Zentrale übernommen
und erteilt auch unmittelbar Auskunft in allen
Pflanzenschutzangelegenheiten, soweit die
Pflanzenschutzämter nicht erreichbar sind.

In luftiger Höhe, bet Wind und bei Wettet,
doch der Betrieb mub bald wieder zum Anlaufen

kommen

Eine Milliarde Einlagen
im Monat

Berlin, 5. Dezember (SNB).
Zur Zeit sind auf dem Territorium der

sowjetischen Besetzungszone fünf Provinz-
banken und 470 Stadt- und Kreisbanken in
Tätigkeit. Die Errichtung eines ausgedehnten
Netzes landwirtschaftlicher Kredit-Genossen-
schaften hat begonnen.

Im Laufe des November ertellte die sow-
jetische Militärverwaltung ei Reihe von
Lizenzen zur Eröffnung von Privatbanken.

Guthaben von Kontokorrenten und Einlagen
tn Provinzial-, Stadt- und Kreisbanken belieten
sich am 15. November auf 2 900 000 000 RM.
In den letzten dret Monaten ihrer Tätigkeit
können die Banken somit Einlagen von fast
einer Milliarde RM. monatlich verbuchen.

Die Kreditoperationen der Banken erfuhren
Erweiterung. So erhielten nach dem Stande
vom 15. November d. J. Handels- und Industrie-
unternehmen zur Wiedereröffnung der Werke
und zur Entfaltung ihrer Tätigkeit 8400 Darlehen
mit insgesamt 190 Millionen RM.

Der gesamte Bankverkehr der Provinzen
und Länder geht bargeldlos durch die Ver-
rechnungsabteilung der Banken vor sich, die
organisatorisch der Brandenburger Provinzial-
bank eangeschlossen ist.

Krelsugendsehulen für Zwiekau
Chemnitz, 5. Dezember (SNB),

Der Rat der Stadt Zwickau beschloßs, in
Wolfsbrunn und Hartenstein eine Kreisjugend-
schule zu eröffnen. Diese Schule soll in vier-
wöchigen Kursen die Jugendlichen für ihre
kommenden Aufgaben in einem freien demo-
kratischen Sinne erziehen.

Regierung De Gasperfs in Hafen
London, 5. Dezember (SNB),

Dem britischen Rundfunk zufolge gab der
Führer der italienischen Christlich-Demokrati-
schen Partei De Gasperi heute früh bekannt,
daß er eine neue Regierung gebildet hat. Dio
endgültige Ministerliste wird heute oder
morgen fertiggestellt werden. De Gasperi er-
klärte, die sechs Parteien hätten sich über die
Besetzung der wichtigsten Ministerposten ge-
einigt.

Die Regierungsbildung kam zustande, nach-
dem die Liberalen der Ernennung eines Sozia-
listen zum Innenminister zustimmten,
MGMGGGGGGGGGGCGWGGGGGMICDCCCXIIDIDDGGEEEEEEEIEIIIIIII)

Das „Volksblott“
lesen und weitergeben!

Madame Butterfli/ in altem 9lanz!
Sroßer Opernerfolg im Thaliatheater. Xathe Slenewinkels Butter flij-Jubilöum

Das Dreigestirn in Puccinis Schaffen sind
die „Boheème“, „Tosca“ und „Madame Butter-
v. In dieser Reihenfolge liegen sie auch
zeitlich: Die Boheme 1896, Tosca- 1900 und
dutterfiy 1904. Jede
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Vraufführung der Mel

auptete, nur ein Meister wie Richard

der drei Opern hat ein

ter nicht mehr er- Käthe Glenewinkel

kuand atte aie Oper zur Zufriedenheit voll-

anderes Milieu. Bo-
hdème hat Paris zum
Schauspiel der Hand-
lung, Tosca die Stadt
Rom und Madame
Butterfly Nagasaki. An
dieses Dreigestirn aber
beftet sich Puccinis
gröstes Werk (thier

nesisches Milieu)
„Turandot“, dessen

dte, sondern über als Butterſty
Vollendung Puccini am 29. November

1924 in Brüssel gtard. Den Schlut des dritten
tes vollendete der italienische Opernkom-

ponist und Freund Puccinis, Alfano Franco. Da-
mit bleibt über Puccinis Turandot immer ein
agezeichen. Bereits nach der Aufführung

Drandots im April 1926 in Mailand unter Tos-
und nach der deutschen Uraufführung

m 4 Juli 1926 in Dresden gingen die Mei-
über den Schluß der Oper auseinander.

enden können, noch dazu, als Puccini in dieser
seiner letzten Oper stilistisch neues Wege ging.

Wie dem auch sei, „Turandot“, der Schwa-
nengesang Puccinis, mag das erhabenste Werk
des italienischen Meisters sein, die internatio-
nale Popularität gehört jedoch dem „PDrel-

gestirn“, n
Giacomo Puccini hat seine Zeltgenossen

weit überstrahlt, obwohl auch ihm der Weg
nicht leicht gemacht wurde. Aber die Besessen-
heit des Musikers Puccini, seine orchestralen
Farbenmittel, die sinnfällige Lyrik der Kanti-
lene und die dramatische und vollblütige Kraft
der Melodien warfen die Schatten auf die
Werke der anderen. Mascagni und Leoncavallo
zurn Beispiel ist je nur ein guter Wurk ge
lungen von den anderen Komponisten spricht
man Kaum mehr. Den Gipfel errang Puccini.
Er hatte ihn mit 66 Jahren erklommen.

III.
Das Schicksal der Kleinen Frau Schmetter-

Ung mag die zeitliche Bindung verloren haben,
ebenso Wie das Drama von David Belasco
und die ja anische Novelle von John Luther
Long, die Quellen für das Opernlibretto. Aber
s0 lange die Musik um die Madame Butterfly
nicht Verstaubt ist, wird man auch den 537
der Handlung, trotz aller Sentiments, nicht
beeinfiussen Wollen, zumal bis zu einem ge-
wissen Grade eine Kkulturelle Eigenheit eines
fremden Landes ihren Diegerscnleg findet. Sie
braucht uns nicht zu berühren Wir nehmen
sie als Gegebenheit im Rahmen eines alten,
vergangenen Jahrhunderts hin.

IV.
Nach Händels „Pilger von Mekka“ und

Nicolais „Lustigen Weibern von Windsor“ nun
gestern Puccinis „Madame Butterfly“, im
hallischen Thaliatheater unter der Spielleitung
von Heinz Rückert und dem Bäühnenbild von
Paul Pilowski. Eine aufsteigende, nach den
Orchester- und Bühnenmöglichkeiten hin ge-
richtete Tendenz. Aber kein Unterfangen und
Wagnis mehr, nachdem die beiden ersten
Opern alle akustischen Bedenken rerstreut
haben. Puccinis Klangwelt konnte in vollem
Male erschlossen werden. Der farbenprächtige
Strom ergoß sich in formvollendeter Schönheit,
ließ den exotischen Reiz in hellem Licht er-
strahlen. Das gilt von der Musik, gilt von den
Kräften im Orchester und auf der Bühne.

Auf der Bühne: Käthe Glenewinkel als
Butterflyl! Es war ihr 50. Auftreten als Cho-Cho-
San, einschließlich ihrer Gastspiele in Leipzig,
wo Käthe Glenewinkel bereits wieder als
Agathe im „Freischütz“ und als Marie in
„Verkaufte Braut“ als Gast verpflichtet wurde.

Die Rolle der Butterfly bedarf mannigfacher
Voraussetzungen: äußerer, innerer und rein
künstlerischerl Die äußere ist die Erscheinung,
die inneren sind die gefühlsmäßig betonten
und die rein käünstlerischen sind die dar-
stellerischen und gesangstechnischen Quall-
täten. Käthe Glenewinkel erfüllt alle diese
Voraussetzungen. Ihre Butterfly ist die Innig-
keit und Herzenswärme selbst. Sie ist ebenso
durchbrechende Freude wie tragischer Schmerz.
Einmal Verzagtheit und Schüchternheit, einmal
überquellende Leidenschaft. Ihre Butterfly ist
aber. das endgültig Entscheidende: eine über-
ragende gesangliche Leistungl Der Konzen-
trierte Klang ihres Soprans, die abgerundete
Tonfärbung, die Spannweite der Stimme und
die musikalische Bindung nach Tiefen und
Höhe (bestechend das Piano 4àn der hohen

Lage) wurden zu einem sgtrahlenförmigen
Ganzen. Wahrlich ein Jubiläumserfolg, errungen
mit jeder Faser einer Künstler-Seele.

Neben dieser Butterfly zu bestehen, war
für den Partner Arno Vorberger als Linkerton
(amerikanischer Marineleutnant) nicht leicht,
Mangelte seinem Tenor auch die dramatischo
Kraft, bot ihm doch der rein lyrische Schliſt
einen resonanzförmigen, wohlklingenden Aus-
gleich. (Darstellerisch ist für Linkerton Keine
besondere Entfaltung notwendig). Ungemein
Kklangvoll, sauber, Korrekt und sicher in der
Tongebung Hans Reisenleitners Konsul Sharpless,
Werner Schimmels Goro war stimmlich und
gesangqlich äußerst ansprechend. (Men Kann
dem Künstler sicherlich Partien größeren Um-
fanges an vertrauen sein Tenor besitzt eine
klare Schärfe). Georg Hruschka, Ruth Zeibig,
Erich Heimbach und Fritz Schlemm beherrschten
die kleineren Rollen, während sich die Dienerin
Suzuki Maria Biederbeck-Schuster) auf einem
musikalisch erweitertem Feld zu bewegen hat.
Es geschah mit den der Künstlerin zur Ver-
fügung stehenden schlleht -farbenen Mitteln.

Das Orchester leitete Hanns Epetein. Dio
Musik Puccinis war von jeher eine speziellie
Domäne Epsteins. Sie entspricht seinem Iyrischen
Empfinden, seinem tief eindringenden musika-
lischen Geist und seinem reichlichen Gedenken-
gut. Hinzu Kommt seine Erfahrung an Umsicht,
die er nun wieder uneingeschränkt und un-
einqeengt anwenden kann. Unter seiner ge-
schulten Hand entwickelten sich im Orchester
alle Schönheiten des Klangs. Die Musik wird
Epsteins Herz versöhnen; sie Wird es sein, die
an ihm wiedér gut macht, was die letzten
zwölf Jahre an ihm verbrochen haben.

We man hat sie wieder mit
schendem all aufgenommen
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Sport und Spfel
Moritzburg la Gröbers l. 95 (0:2)
Auch gegen die Moritzburg-Senioren be-

Dauptete sich die bisher ungeschlagene Mann-
schaft von Gröbers. Das mit grober Spannung
erwartete Spiel hatte 800 Zuschauer angelockt,
die einen guten Fußball zu sehen bekamen.
Auf weitere Spiele der Mannschaft von Gröbers
sind wir gespannt. Wer wohl der Bezwinger
sein wird? Auch die Ib mußte sich Merse-
burg-Ost mit 1:2 beugen. Moritzburg 1. 990.
gegen Gröbers 1. Jgd. 4:2; Moritzburg 2. 990.
gegen Gröbers 2. Jgd. 2:0.

Fichte l. Dölau l. 2:f (0:0]
Wenn man die ersten 20 Minuten als Maß-

rtab für den Ausgang eines Spieles nehmen
wollte, sa, wäre unzweifelhaft Dölau der Sieger
gewesen. Schnell hatten sich die Dölauer ge-
funden und konnten, diesen Vorteil ausnutzend,
die Führung übernehmen. Danach wurde das
Spiel ausgeqlichen. Fichte übernahm nach dem
Gegentreffer die Führung und siegte verdient.
Fichte 1. Jun, Dölau 1. Jun. 2:1; Fichte 1. Jgd.
gegen Dölau 1. Jgd. 5:0.

Sport in Merseburg
Sportergebnisse vom letzten Sonntag

Hockey: Merseburg Städtemannschaft gegen
Halle Städtemannschaft 3:2; Merseburg Städte-
mannschaft Frauen Halle Städtemannschaft
Frauen 0:0; Leuna d. Halle Jgd. 4:1.

Fußball: Bad Lauchstädt I. Leuna I. O
Bad Lauchstädt Jqd. Leuna d. 0:1.

Handball: Bad Lauchstädt Frauen Leuna
Frauen 0:4; Spergau Jgd. Leuna d. 7:14.

Das am letzten Sonntag angesetzte Fußball-
spiel Bad Dürrenberg gegen die Kreisauswahl-
mannschaft des Kreises Merseburg in Dürren-
berg mußte aus technischen Gründen ausfallen,
Was um so bedauerlicher ist, da sich eine große
Anzahl Zuschauer von auswärts eingefunden
hatte. Selbst bei sorgfältigster Organisation
lassen sich die heute auftretenden Schwierig-

Lehten net vormetden m vhkeber en
freund IäBt sich ader davon acht deetnfusaeen.
Wenn das nächsete Spiol in Bad Darrenderg an-
gesetze wird, wird der Besuch eobenso zahlreich
sein Wie am vergangenen Sonntag.
Fujbalfergebnkse m Mansfelder Land

Spiele vom Sonntag: Eisleben I. Leimbach I.
3:0; Burgörner I. Helbra I. 1:2; Rothenschirm-
bach I. Wansleben I. 3:2, Helfta I. Siers-
leben I. 3:0, Wolferode I. Volkstedt I. 5:15
Kreisfeld I. er I. 1:11, Bornstedt I.
gegen Osterhausen I. 4:0, Eisleben II. Leim-
bach II. 7:1, Eisleben 1. Jgd. Leimbach 1. Jgd.
4:1 Wolferode 1. Jd. Volkstedt 1. Jgd. 8:1
Bornstedt 1. d. Osterhausen 1. 990d. 2:1
Hergisdorf 1. Jgd. Eisleben 2. Jgd. 9:1; Burg-
örner 1. Jqd. Helbra II. 4:2; Burgörner 2. Jgd.
gegen Helbra 1. Jgd. 0:7; Eisleben Schüler geg.
Leimbach Schäler 3:0.

Jugendfußball im Kreis Sangerhausen: Rie-
stedt 1. Jqd. Sangerhausen 1. Jgd. 5:1; Rie-
stedt 2. Jqd. Sangerhausen 2. d. 6:2.

Hettstedt Jqd. A Gerbstedt Jgd. A 2:0,
Hettstedt II. Gerbstedt. II 1:3, Hettstedt I.
gegen Gerbstedt I. 5:0.

(Schluß des redaktionellen Teiles.)

Amtliche Bekanntmachungen

In das Güterrechtsregister Seite 529 ist am
30. November 1945 eingetragen: Die Eheleute EZin-
binder Wilhelm Timm und Frau Marie geb. Zwirn-
mann in Weißenfels haben durch notariellen Ver-
trag vom 9. November 1945 die Verwaltung und
Nutzniebung des Mannes an dem Vermögen der
Ehefrau aus geschlossen.

Stadtgericht Weißenfels.

Handelsregister Stadtgericht Magdeburg
30. November 1945

Für die Angaben in Keine Gewähr
Veränderungen:

A 5839 Friedrich Weiseo, Magdeburg [lmmermann-
straße 29]. Inhaberin ist jetzt die Ehefrau Lieselotto
Wulf geb. Jürgens in Magdeburg.

X s Heaarnaun Lädecke, Magdeburg

Kauflouto Werner Lädecko
beide in Magdeburg.

A 6438 Bretting Römer, Magdeburg. Dio Pro
xuren des Johannes Mäller, Magdeburg und des
Albert Vhlmann, Meagdeburg, sind erloschen.

A 6886 Matthes Koth, Magdeburg. Die Pro-
kura des Bernhard Spieh in Magdeburg ist er-
loschen.

A 7283 Friedrich Schubert, Hohlglas-FPabrikate,
Magdeburg ſSälzeberg Die Prokura des Albert
Beckmann, Magdeburg, ist eorloschen.

A 7551 Carl Keil, Magdeburg Leipziger Str. 19].
Präulein Ruth Keil in Magdeburg, Paul Keil inMagdeburg ist derart Prokura erteilt, das beide
gemeinsam zur Vertretung der Firma beroechtigt
sind.

A 7705 Rohrleitungsbedarfs-Gesellschaft Peter
Lange, Magdeburg [Hauptbahnhof, Westseite]. Die
offene Handelsgesellschaft ist aufgelöst. Der bis-
herige Gesellschafter, Kaufmann Paul Lange in
Biederitz ist alleiniger Inhaber der Firma.

A 7940 Walter Scheumann, Magdeburg [Otto-
von-Guericke-Straße 65). Die Prokura des Otto
Schiedewitz, Magdeburg, ist erloschen. Herbert
ſScheumann in Magdeburg ist derart Prokura erteilt,
daß er in Gemeinschaft mit einem anderen Proku-
risten zur Vertretung der Firma berechtigt ist.

A 7976 Georg Klopsch, Ingenieurbüro, Magde-
burg ſ[Adalbertstraße 25]. Der Sitz der Firma ist
nach Peine verlegt. Einzelprokurist ist Gerhard
Klopsch in Peine.

A 8576 Walter Topel, Elsenbahn- und Tiefbau,
Magdeburg ſLüneburger Straße 38]. Die Prokura des
Ebderhard Söchtig, Magdeburg, ist erloschen.

In unser Handelsregister B Nr. 26 ist heute bei
der Firma Marbe Braunkohlenbergwerksgesellschaft
mit beschränkter Haftung in Unseburg eingetragen:

Eberhart Schroeder und Frau Margarete Schroeder
haben ihr Amt als Geschäftsführer niedergelegt. An
ihre Stelle sind der Landwirt Hans Mever, Haus
Mochlitz bei Lieberose, NL., und der Obersteiger
Ewald Stelmecke in Atzendortf zu Geschäftsführern
bestellt.

Egeln, den 23. November 1945.
Das Amtsgericht.

Porsönlich haftende Geselechaftor eind e

hoff, Baustoffe, ZTementwarenfabrik, Vertrieb

In das Handeisregister B des unterzeichneten C
richts ist heute eingetragen worden:

HRB. 200. Buko Gocellechaft mit bosehränkig
Haftung, Halberstadt. Gegenstand des Unternehwengt
Herstellung und Vortrieb von chemischen und
nisehen Produkten. Stammkapital 21 000 Reichemark,
Geschäfteführer: Drogist Erich Büchting, Kaufmann
Kurt Krause und Frau Gertrud Röder geb. Helmerich,
säratlich in Halberstadt. Der Gesellschaftevertrag igt
am 17. September 1945 ab geschlossen. Neben der
Firmenbezeichaung zeichnen jedesmal zwei Gerchätts-
kührer.

Halberstadt, den 19. November 1945.
Das Stadtgerieht.,

Handeleregister Kreoisgericht Salzwodel
22. November 1945. Veränderung

HRA Nr. 439, Versümer u. Dembowski in Sa)y,
wedel. Das Handelsgeschäft ist mit dem Recht aus
Fortführung der Firma in unveränderter Form auf
Frau Erna Dembowski geb. Versümer in Salxwedel
übergegangen.

In unser Handelsregister A Nr. 418 unter Vor
änderungen ist folgendes eingetragen worden: Aldent
Kampfhenkel, Alvensleben. Die Firma lautet jetzt
Albert Kampfhenkel, Alvensleben. Offene Handels
gesellschaft seit dem 4. Mai 1945. Gesellschafter zing
Friedrich und Erika Kampfhenkel, beide in Alveng-
leben. Die Prokura der Ehefrau Elly Kampfhenke
geb. Wolfert bleibt destehen.

Haldemsleben, den 29. November 1945.
Das Kreiogerieht.

In unser Handelsregister Abt. A ist heute anigr
Nr. 428 als Veränderung folgendes eingetragen Die
Firma lautet jetzt: Herbert Kirchhotf, Inh. Irma Kirch-
wirtschaftlicher Maschinen, Sitz: Haldeegteden“

haberin: Irma Kirchhoff geb. Möller.
Haldensleben, den 23. November 1945.

Das Krelsgerieht,

In unser Genossenschaftsregister Nr. 80 ist devite
bei der „Bäckereinkauf eingetragenen Genossenschaft
mit beschränkter Haftpflicht“ in Haldensleben folgen-
des eingetragenworden: Die Vertretungsbefugnis der
Liquidatoren ist beendigt. Die Firma ist erloschen.

Haldensleben, 28. November 1945.
Das Kreisgericht,

norm.

Angebote

7

Frau, ehrlich, anständ., sauber,Wir verkaufen: 7 SP p im Alter h J. zur Füh- Kaufgesuche
rung eines frauenlos. Haushal-Haushalhwaren rn ung tes aufs Land gesucht. Ange- m rei geh k.

Torgau. Mitgliederversammlung bote unt. W 351 Volksblatt. igur, Gröbe 1,70, sowie s0nst.Porzellongeschirr Z. Dez., 20 Vnr Zur Setreuung einer alt. Dame Bekleidungsstücke gegen gute
i S wird sofort eßrliche u. zuverl. Bezahlung gesucht.S m „Schütrenhaus“' mit einempiel waren Referat des Gepossen Drescherj Hausangestellte, 30--40 Jahre W 453 Volksblatt.

mm a

Gr. Braubhausstrese,
Ecke Sternstrabe.

Wir arhelten
für die neugegründete

„Sach- ung levemws

Versicherungsanslalt

er Provimm Saquen
Bitte wenden Sie sich in allen

Versicherungsfragen
weiterdin an uns

Johannes Erhss
Vervicherungen

Bornvburger Strase
Fernruf 259 86 und 213 75

Springer ä Heumann

Halle (S.), Zwingerstrase 6
Ruf 240 98

Büromaschinen
Bürodedarf
Süromödel

Eigene Reparaturwerkstatt
für sämtliche Büäüromaschinen
unter tachmännischer Leitung

2

Bergbau-AG.
Lothringen

Adtollung
Blankenburg (Hard)

vernimmt

Maschinen-Bepaoraturen
aller Art

insdesondere Reparaturen
an land wirtsch. Maschinen,
2edst Lieferung von Erzatz-
teatlen, ferner die Ausfüb-
rung von Droh-, Fräs-,
Hodeal-, BFobr- Schmiede

und Schweisardeiten.
Sperztal Autozvlinder-

Schweiberei.
Drahbtwort: Harzwerko

Blankenburgharz.
Fernr. Sammelnumm. 641.

Ziogeid cher
Scechiefordscher

Pappusäeher
Biiezachutzantagen

Ernst Amoey jun.
Elslehen, Rohbrbornstr. 12

Fernruf 21 42

Wir Gbernehmen
Dachinstandsetzungen all. Art
Wiederherstellungsardeiten in
bombengeschädigten Städten
werden bevorzugt ausgeführt

u. sonstigqe Uerische u. pfianz-
liche Schädlinge vernichtet auf
Grund jahrelang, Erfahruogen
nach modernsten Methoden
schädlingsgroesbekämpfung u.

Ptflanzenschutz

Walter Janekeo
Halle, Magdeburger Strate t

vom Berirksverband Halle. Zu
dieser Versammlung sind auch
die Anwärter-Mitglieder herz-
hchst eingeladen.

Versammlungsanzeigen

Aehtung, Merseburger Bau-
ardeiterl Jeden Donnerstag
von 16 dis 19 Uhr Sprechstunde
des Verbandes, Industriegruppe
Bau, in den Räumen des Ge-
werkschaftshauses Seffnerstr. 4
Jeder Kollege wird gebeten,
um seine gewerkschaftlichen
Interessen wahrzunehmen, diese
Sprechstunden zu denutrzen.
Freier Deutscher Gewerkschafts-
dund. Die Verbandsleifung der
Bauardeiter. 1. Vorsitzender:
Rosch, 2. Vors Dietze.

Stellen- Angebote

Nanhrungemitteiehemiker, ap-
probiert, m. reichen Ertahrun-
gen i. d. Beurteilung u. Begut-
achtung von Lebens u. Genub-
mitteln k. d. Leitung unseres
Chemisch. Untersuchungsamtes
ges Bewerder muß auch mit
bakteriologischen Arbeiten ver-
traut sein. Kenntn. i. d. Grund-
zügen d. Verwaltung sind er-
wünscht. Anstellung zunächst
auf Privatdienstvertrag. Verqü-
tung nach Tarif (TO. A). Bewer-
dungen s m. d. üblichen Un-
terlagen zu richt. an ä. Magi-
strat der Stadt Halberstadt.

Vertreter für Chem. Fabrik
zum Verkauf von eingeführter
Bobhnermasse i, d. Städten Hal-
derstadt, Quedälinburg, Thale,
Woernigerode u. Umgegend ges.
Seldigo müssen in der Lage
sein, Auslieferungslager auf eig.
Rechnung zu übernehmen. Aus-
fübrliche Bewerbungen unter
z 65811 Volksblatt.

Konservenmeister, vertraut mit
der Herstellung von Trocken-
gemüse, Gemüse- und Obstkon-
serven, Salzqemüöse u. Marme-
leden, z. sofort. od. spät. An-
tritt von Konservenfabrik i
Prov. Sachsen ges Angebote
unter 2 6812 Volksblatt.

Maschinensehlesser, älterer, m
allen Arbeiten vertraut, in
Dauerstellung sofort gesucht
Alfred Bolik, Landmaschinenbau
u. Reparatur, Halle (S.), Merse-
durger Str. 43, Telefon 29 828.

Slektro-Meonteur, tucht., ung
so w. Werkstatt-Monteur Krieges
deschadigter devorzugt)
gesucht Ing. A. Lange, Elektro-
fachgesch. Halle, Merkurstr. 16

Elektromasehineabauer Snker
wirkler f. Gleich a. Drebetrom-
wicklung gesucht. Fritz Klette
Elektr R. -Bretscheidt-Str. 6

Zwei Holzbildhauer stellt ein
Utqgenannt, Ammendorf

2 Steſſmacher, Tischler oderKastenmaeber f. Fahrrenghban
gesucht. Werner Seeleke, Halle-
Trotha, Brachwitrer Straße 9

Verrinner für Feuerverzinnung
gesucht. Angebote unt. W 413
Volksbdlatt

1. Möller bzw. Obermäölfer för
20-t-Müuühle t. d. Altmark ges.
Gute Fachkenntnisse sind unbe-
dingt erforderl. UVUnbedenklich-
KXeitszeugnis ist dbeizubringen
Ang. u. 2 6822 Volksblatt.

Fachkräfte gesucht. Sanhbearb
Bilanz-Buchhalter, pert. Steno-
typistinnen. Sach- und Lebens-
versicherungsanstalt der Prov
Sachsen, Universitätsring 2.

Männliche oder weihdl. Kraft,
geeiqnet zur Instandhaltung u.
Verwaltung unseres Sackmate-
rials ges Elektrische Flick-
maschine steht zur Verfügung
Steintorkornhaus, G. H. Zliehm,
Volkmannstraße 37.

Vollwaise, 14 J. fär keitenGeschäfts haushalt (Heischerei)
gesucht. Angebote unter W 428
Volksblatt

Wiritschafterin, ahrteh, die 45
Jahre, für gepflegten Haushalt
gesucht. W 430 Volksblatt.

Als Wlrteehafterin alleinsteh
Frau, 5580 Jahbre, in fravenlos
Hausbalt z. alleinstehend, Herrn
gesucht, a. Flüchtinqg angenehm
Angeb. u W 319 Volksblatt,

Haushaltehbitfe für 2 Tage in
der Woche gesucht. Gertrud

Telephon 3. Zt. noch gestört.

alt, gesucht. Zu melden bei
Boost, Halle (Saale), Bismarck-
straße 13 II.

Mädchen, kinderliebes, welches
zu Hause schlafen Kann, für 4-
Pers Haushalt (2 Kinder) sok.
ges. Kopp, Rud.-Haym- Str. 4.

Mädchen, welch. melken Kann,
tür Landwirtschatt esucht.
Richard Fränzel, Relideburg9,
Brenkenhoffstraße 30.

Tagesmädchen oder tägl. Auf-
wartung gesucht. Frau M. Rim-
rott, Reichardtstraße S.

Halbtagsmädchen od. Aufwar-
tung 3mal wöchentl. 3 Stunden
ges. V.-Scheffel-Str. 4, II. I.Aufwartung dienstags u. frei-
tags vormittags je 2 Stunden
sofort gesucht. Plathe, Mans-
felder Straße 58.

Aufwartung dreimal wöchentl.
3 Stunden tägl. gesucht. Hart-
mann, Roßbachstrabße 14, II.

Aufwartung für Freitag einige
Stunden gesucht. Kleiner Haus-
halt im Norden,. Angebote unt.
W 371 Volxksblatt.

Stellen- Gesuche

Als Einkäufer möchte sich jg
strebsamer Mann einarbeiten.
Angebote erbeten unter W 343
Volksblatt.

Landwirt aus Pommern vwucht
sich in der Umgeb. von Halle
in der Landwirtschaft zu be-
tätigen. Angebote unter W 787
Volksblatt.

Telefonist zucht passende Stel-
lung, evtl. auch als Fern-
schreiber. W 344 Volxsblatt.

Bäckermeistor sucht im Berut
oder anderwärts Stellung. An-
gebote W 407 Volksblatt.

Jung. Maler (ſkriegsbeschädigt)
sucht Beschäftigqung, evtl. auch
als Schriftmaler. Angebote u.
W 378 Volksblatt.

Buffetler, gel. Keliner, 55 Jahre
sucht passende Stellung, mögl.
mit Wohngelegenheit. Erledige
auch andere Arbeiten mit. An-
gebote unter B 100 postlagernd
Weißenfels a. S.

Kraftfahrer, Führerschein KI. 2,
auch Holzgasgenerator, sucht
sofort Stellung. Angebote vunt
W 360 Volksblatt.

Kraftfahrer, gelernt. Schlosser,
m. samtl. Führerscheinen, auch
auf Omnibus, sucht Stellung
Angebote W 425 Volksblatt

Junger Mann, 21 Jahre, gute
Figur, sucht Beschäftiguag bei
Varietee -od Schauspielertruppe
Angebote 7 65917 Volksblatt

We Kann junger Mann seine
Kaufm. Lehre deenden, ev
als Volontär? Angebote unter
W 798 Volksdlatt

Als Pförtner eder Kacgenbeote
sucht 56jahriger techna, Reichs-
engestellter Stellung Angebote
W 433 Volksblatt

Hauswart- od. Pförtnerpesten
ſauch anhnliches mit Wohnung
sucht Ehepaar Angebote post-
lagernd Jaw. 25 Schraplau

Hausmannspesten von älterem
Ehepaar gesucht;, mit all. vor-
kommenden Arbeiten vertraut
Angebote W 446 Volksblatt.

Sekretärin, 30 J., vertraut mit
allen vorkommenden Büäüroarbel-
ten, perfekt in Stenografie und
Schreibmaschine, Kenntnisse in
der englisch,. Sprache u. engl
Stenografie, zaucht passenden
Wirkungskreis zum l. 1. 45
oder später. Angebote unter
W 370 Volksblatt.

Als Telefonistin oder Fern-
schreiberin sucht funges Mäd-
chen, 22 Jahre, Stellung. An-
gebote W 406 Volksblatt.

Fernsprochvermittierin mit
Schrelbmaschinennkenntn. sucht
Beschöftigung. Angebote unter
7 6816 Volksblott.

Fachdregistin, gepräfte, 19
swohbt Stellung. Angebote unter
W 442 Volksblatt.

Kaufm. -Gehiifin, 20 J., Steno
u. Schreibmasch., sucht Stelle.
Anqebote 441 Volksblatt.

Beschäftigung im Büro oder
Geschäft von 30 jähriger Dame
dringend geencht. Angebote u.
W 391 Volksblatt.

Welenühberin, auch zum Aus
beoasern, sucht Beschäftigung
außer Haus. W 394 Volxsblatt.

22 jährige möchte 1 od. mehrere
Kinder beaufsſchtigen, Nih- u

Anzug, Gröse 1,73, schl. Figur,
und Rasiermesser von Schwer-
Kriegsbeschädigten äring. ges
Angebote W 457 Volxksblatt.

Bücher, gut erhbalten, xautt
jederzeit Buchhandlung, Leih-
bücherei Süd, Beesener Str. 251,

Büroschreibmaschine, auch te-
paraturbedürttig, dringend zu
kaufen gesucht. Werbedienst
Teschner, Leuna, Schliesfach 23

Eieoktr. Eisenbahn m. Schienen
und Transformator zu Kaufen
gesucht. W 458 Volksblatt.

Füllfederhalter, Dreibleistifte,
Etui, lauf. ges. Teschner, Leuna.

Gebrauchte Möbel aller Art,
Betten, Kleidungsstücke, Schuh-
werk, Bilder, Klaviere, Näh-
masch. (auch rep.-bedürtt.) usw.
Kauft Holland, Zapfenstr. 18.

Heizkissen und Fohn dringend
gesucht, auch gebraucht. An-
gebote W 465 Volxksblatt.

Herren- oder Damenuhr zu
kaufen gesucht. W 455 Volxsbl.

Herren-Wintermantel, H.-An-
zug Größe 1,72, H.-Hut Gr. 56
gegen gute Bezahlung gesucht.
Angebote W 462 Volksblatt.

Herreon-Wintermantef u. Anzug
Gröbe 1,68 zu Kaufen gesucht.
Angebote W 454 Volksblatt.

HM.- Langstiefel (42), H.-Winter-
mantel, H. Anzug (1,67) dring.

esucht. W 298 Volxksblatt.
Kinderklappstühlchen zu Kaut.

esucht. W 461 Volksblatt.
Kämme laufend ges. Teschner,

Leuna.
Kaufe Damen- u. Herren-Kleider,

Wäsche, Schube, Photos, Musik-
instrumente, Möbel aller Art
usw. Trabert, Kl. Ulrichstr. 6

Mal- und Siiderhücher in
grösseren Mengen zu Kaufen
ges. Werbedienst Teschner,
Leuna, Kr. Merseburg.

Nähmaschine zu Kauf. gesucht.
Laske, Sternstraße 5, II. Etage.

Pfordestall (für Kind) gegen
gute Bezahlung gesucht. Jung,
Große Wallstraße 28, I.

Polrmantel, qut erhaiten, ge-
sucht. Angebote mit Preis u.
Fellart unt. W 466 Volksblatt.

Schlafz.- Einrichtung od. 2 Bett
m. Matr. usw. mögl. hell Eiche,
evtl. 2 Couch, sowie moderne
Kücheneinrichtung von Rück-
geführten zu Kaufen gesucht
Angebote W 759 Volksblatt.

Stoff- und Plüschreste laufend
gesucht. Teschner, Leuna.

Geschàäftsanzeigen

Fr. Wehlfartn, Schreib- und
Rechenmaschinen, Reparaturen
Gr. Vlrichstrabe 53, Ruf 251 02

ſen kaufe gebr. Mödel, Feder-
dotten, Nähmaschinen u. V.
unch erbitte Ihr Angebot
Möbel-Skioxe, R. -Breitscheidt-
Straße 17 trüber Königstrabe)
Verkauf von Möbelpolitur, Fl
von 80 Pf. an

Klavierstimmer Armin Thie!
Klavierbaumeister, Reideburg
Halle (Saale), Kirchblick 2.

Musikinstrumente aller Art
wie Klaviere, Geigen, Gitarr.,
Lauten, Mandolinen, Akkord
usw. kauft zu Höchstpreisen
Musikhaus A. Hermann Müller,
Gr. Märkerstr. J.

Pas- u. a. Ausweishlider. Auf-
nahme täglich ab 10 Uhr. Foto-
Schulz, Gr. Ulrichstraße 51.

Radie- Reparaturen kührt aus
schnell und preiswert Radio-
Berbiq, Halle, Gr. Klausstr. 19

Ronner, Seifengeschäft am Markt,
Talamtstr. 9, nimmt Ihre ge-
brauchten Rasierklingen zum
Schleifen an, Parakünplatten
sind wieder

Reparaturen von Schrelb- u.
Rechenmaschinen führt aus
Pretsch, Thomasiusstr. 16, Tele-
phon 3 6134.

Verschiedenes

Fabrikantent Haus- u. Küchen-
geräte aus Metall und Holz,
Bürsten- und Stahlwaren, Ge-
schenk- und Gebrauchsartikel
aller Art, Spielweren Kauft je-
den Posten gegen Kasse dei
Seibstabholung. Schebeler, Hall.
densleben, Am Markt 6.

Haararbeiten fertigt an Wrycza,
Halle, Leipziger Straße 28.

Kardlidkalk zum Bauen wirä
laufend kostenlos abgegeben.

Jung, Domastusstrabe 38 39
J d

Strickkenntnisge vorhand. An-
gebote W 420 Volxkablats,

Erich Pape, Autokühler-Fabrik,
Halle (S.), Mansztelder Str. 48.

Fabrikanten Achtung Kaufe
laufend jeden Posten Haus- u.
Küchengeräte aus Eisen, Leicht-
metall, Holz, Glas und Kera-
mik. Transport wird selbst
übernommen. Eilangebote an
Gerhard Blankschan, 1. T.
Reideburg, Delitzscher Str. 51.

Für Gros-Berfin Géneralvertre-
tung einer leistungstfäh. Fabrik,
auch mit Auslieferungslager, ge-
sucht. Falls erforderlich Kauf
der ges. Produktion, Finanzie-
rung des Rohmaterialkaufs od.
Beteiligung geboten. Büro, La-
ger usw. vorhanden. Angebote
erbeten an H. Becker, Berlin-
Schöneberg (1), Meraner Str. 2.

Kaufe und verkaufe Pferde,
Wagen, Sättel, Geschirre jed.
Art. Walter Oehring, Halle (S.),
Landsberger Str 65, Tel. 325 26.

Metatihandsägehblätter, größer.
Posten, 30 cm, u. Metallmaschi-
nensägeblätter, 40 cm, sowie
div. Feilen gegen hartmetallbe-
stückte Drehstähle z. tauschen
gesucht. Angeb. u, 8250 a. All-
gemeine Werbeges. Magdeburg.

Wer efert Kunstharzdosen?
Für Verpackung eines wichti-
gen, pastenförmigen Lebensmit-
tels qeeignet, Benötigte Menge
300 000 Stück. Angebote erbittet
Gottfried Röhner, Nährmittel-
fabrik, Chemnitz 9, Limbacher
Straße 7375.

Grundstücke a. Geschäfte
Garten- od. Bauland zu Kaufen

ges. Angeb. u. T 144 an Anz.
Dankhoft, sSchwetschkestrabe 1.

Kohlengeschäft, mit oder ohne
Baustotfabteilung, d. noch aus-
baufähiq ist, geg. bar zu Kauk.
gesucht. Eil- Angebote erb. u.
S. 143 an Anzeigen-Dankhotk,
Halle, Schwetschkestraße 1.

Moisteor d. Kraftfahrzeughandw.,
Inhaber d. Kraftfahrzeug-Rep.-

Gewerbes, auch für Land-
maschinen), sucht Pachtung,
Kauf od. Uebernahme als Treu-
händer solch. Betriebes Angeb.
an Artur Poser, z. Z. Dreileben
Nr. 16, über Eisleben.

Ziogeolei-Fachmann sucht kleine
dis mittlere Ziegelei, qleichgült
ob beschädiqt od. längere Zeit
außer betrieb, zu pachten; evtl
wird auch Führung verwaisten
Betriebes übernommen, Angeb
an Georg Otripka, z. Z. Voiqt-
stedt, Dachzrieqelfkabr., Louisen-
Werk, Kreis Sangerhausen

Automarkt
Lastkraftwagen od. Zugmasch.

m. Anhänger 2--5 t v, Kohlen-
handiung dring. r. Kkauf. ges.
Ang. an Heinz Weise, Kohlen-
handlung, (2) Kottbus, Dreb-
Kkauer Straße 28

Lastwagen, 10 t
Diesel-Treibgas- od. Gen An-
trieb; 1--3 Anhänger, 3--10 to,
mit od. ohne Bereifunq; Treib
geasanleqe t PKW, ed LKW
zu kaufen gesucht. Ez Kom-
men aur fahrbereite od. leicht
reparaturfähige Fahrzeuge in
Fraqe. Für erfolgreichen Nach-
weis u. Vermittlung gute Be-
lohnung. Ausführl. Angebote
erb. a. Weißenfels, Postfach 332

Für Mercedes-Benz-PKW. so
gesucht: 2,9 Ltr. 1 Getriebe,
4 Gang Bauf. 1939, 1,3 Ltr. Heck,
1 Hinterradantrieb m. Gebäuse,
komplett. Kurt Röder, Kraft-
fahrzeuqge, Naumburg (Saale),
Weißenfelser Str. 57, Ruf 2008.

Geldmarkt

Tätige Beteiligung mit einigen
Tausend sucht ält. erf. Kontroll-
meister (Verbr.-Mot.). Angeb.
W 259 Volksblatt.

fkär Benrin-

Verloren Gefunden
Brieftasche und Lebensmittel-

Karten auk Namen Hüfner in
Fleischerei Koegel abhandengek
Faulenbach, Martinsberg 8, III.

Rucksack (Umsledlergut), Kl.,
grau, vollgepackt, festverschn.,
auk der Straße Olbernhau--
Chemnitz Gera Halle --Nord-

am 3. u. 4. 12. vom Auto ge-
fallen. Gute Belohnung. Saft.
telegr. Nachricht. Teigtungen
Thür. Grenzstadt. Woltkewiſtsch
dei Bauer Macke,

ZTeltplane m. 4 Säcken u. 2 ar.
Beutel am 4. 12. vorm. auf der
Straße von Siebel nach Oppin
verloren. Max Voigt, Wörmiitz
bei Halle (Saale), An der Dé-e

hausen Worbdis Wintzigerode Qu

eeeeeeeennnnnnnn’aaaaaa-2*
Lichtspiel- Theater

Ritterhaus-Lichtspieie, Täguch
16, 18, 20 Uhr: „„Dechurgaj“s
Schild“, eine russische musika-
lische Filmballade in deutscher
Fassungq. Dazu: „Neuheiten des
Tages Jugendliche 2ugelas-
sen. Vorverkauf 10--12 Uhr.

Sechauburg. 16, 18 und 20 Uhr.
„Links der Izar, rechts derSpree mit Fr. Kampers, Grete
Weiser. Jugendl. über 14 J.
zugqelass. Vorverk. ab 10 Uhr.

Ringtheater, Tägl. 15.45, 17.45,
20. IIse Werner, P. Hartmann
H. Stelzer in Ball paré““ mit
F. Kawpers, E. Thellmann
Jugendl. üder 14 Jahren zu-gqelassen.

Capitol. Tägl. 14, 16, 18, 20 Uhr.
„„Famtflie Duchholz“ mit Henny
Porten, Gustav Fröhlich. Für
Jugendliche nicht azugelassen.
Vorverkauf 10--12 Uhr.

Ofi, Steinweg 12. Täglich 16, 18
u. 20 Uhr: „Die Gattin Jenny
Jugo, W. r ſorgen fürHumor. Jgdl. üb. 14 J. 2zugel.

Trofi. 4.00, 6 00, 8.00. „Möelne
Freundin Josefine“. Jngendliche
nicht zugelassen, Vorverkauf ab

2 Uhr. mTo-Bo Ammendorf. Heute letzt
Tag. „Ich hab von Dir goe-
träumt.“ 18 u. 20 Uhr. J. 14.Burg- Theater. 18 und 20 Uhr.
„„Frau nach Maß.“ Vorverkauf
11--12 Uhr.

„eranstaltungen
Städtische Bühnen Halle
Thaliatheater. Heute, Donners-

tag, 19 Uhr, „Gerichtstag“,
Theaterkreis Reihe E u. freier
Karten verkauf. Freitag, den
7. Dez. 19 Uhr, „Gerichtstag“'.
Freitag-B-Stammkarten u. freier
Karten verkauf.

August-Bebol- Haus (fräh. Stadt-
schulamt, Kard.-Albrecht-Str. 6).
Sonnabend, 8., Sonntag, 9. Dez.,
13.30 Uhr, Der eingebfidete
Kranke“, Lustspiel v. Moliére.
Vorverkauf jeweils 3 Tage vor-
her (Aufführungstag eingeschl.)
an d. Kasse d Thaliatheaters.
Dienstag, 11. Dez., 19 Uhr,
IV. etädtische Kammermusik.
Vereinigung für alte Kammer-
musik, Halle (Christian Klugq).
Ausführende: Mitglieder des
stäcdtischen Orchesters. Werke
von Bach, Händel, Kiug, Haydn,
Rameau u. J. Chr. Bach. Näheres
siehe Plakat! Vorverkauf dei
Hothan, Rammelt, Stock und
Verkehrsverein.

Vaelkabidungaamt der Stadt
Halle. Vortragsreihe: Bildungs-
Kräfte und Bildunqseinrichtun-
gen: 1. Abend Einführung in
Die lestigen Weiber vonWindsor“,. Vortraq mit Musik.
Erlauterungen von Peter Brück-
ner. Freitag, d. 7. Der 19 Vhr,
Friedemann-Bach-Sael d. Aug.
Bebel-Hauses, Kard. Albrecht-
Straße Gebühr 1 RM. Kar-
ten i. Volkebildungsamt, Kard.
Albrecht-Str 7. d. Musika-
lien handlungen Hothan, Stock
und Rammelt.

Gesuchte Anschriften
.4 „ZT TEduard Behnke und Gönter Bö-

hau gesucht. Nachricht erdittet
rau Elisabeth Büchau, Haldens-
eben, Kr. Magdeburg, Maschen-
romenade 12.
Walter Jendryke. Letzter mir

bekannter Aufenthaltsort Danzig.
A. Schneidewind, Halle (Saale),
Spitze lko.

Joset Pniok I. Fa. Pniok u. Wul-
ten, Breslau. Nachr. erbet. an
Hahn, Helle, Ernestusstr. W
Marie Piortzak, Köln, zul. Rie-
ersdork (Ob. -Schl.). Anschrift

A. Henn, Lieskau (Saalkreis)
Dammstraße 11.

Karl und Ernestino Gabrich.
Letator Wohnort Voltedort bei
Bernstadt, Kreis Oels Schles.
Eisabeth Xokot, letzter Wohn-
rt Nawslau (Schles.), Lange Str.

Tuschrift erb. an Herta Ga-
drich, Obhausen, bei Hant, Kreis

orkfurt.

Familie Rickard Herrmann aus
Niemkau, Krels Neumark. Nach-
icht an Hanswolfgang Herr-
mann, Halle Saale), Sanffetr. 134
dei Dr. Diesener.

Wiodor-Eröttnung

CT-Lichtspiole
Große Ulrichstraße 51

Sonnabend, Dezember,
15.45, 17.48, 19.45 Uhr

„Knallvonbons
SteintorVorlete
täglich 16 Uhr a. 19.30 Uhr
vom 1. dis 15. Dezember
Vorverkt. von 10 bis 19 Uhr

jeweils 7 Tage im Voraus.
Wegen Erkrankung muß das

Gastspiel Helia Leitners
unterbrochen werden.

Steintor Variete
Das erfelgrelehe Vorlets-

Programm
nunmehr

Jeden Freitag 16 Uhr a
Hausfranen-Nachmifteg

mit Kindern
Vorverkauf von 10 bis 19 Uhr
jeweils 7 Tage im Voraus.
Wegen Erkrankung muß das

Gastspiel Helia Leitners
unterbrochen werden.

Gastspieldiroktion Scauka, Halle

Das große Erfolgs- Programm
Mitteldeutschlands

„„Es leuchten
die Sterne“

Eine Varieté-Veranstaltung
von hinreißendem Tempo

vom 10. bis 14. Dez. in den
Saalschloß-Festsälen

Beginn 19 Uhr
Karten zu 2, 3,50 v
4, RM. Vorverk. Hothen,Verkehrs verein u. Saalschlob

Rennen u Halle
Letzter Ronntes

Sonntag, den 9. Der., 12 Vbr
Hiec- u. Hindernisrennes

Kartenverkauf nur an des
Tageskassen.

Gasihof Mogler
Vüsehdorf

(Strabenbahnlinie 18)
Dennersiag, 8. Dez., 17.30 Udr

Großer Tanzabent
e epielen die

Melocia Anyſnwiver
Rehnensehau

Hoerta Siolle a. droeiau, Moſſe
traße 10. Nachr. erbet. an Georg
Herbrich, z. Z. Frankleben, Krs-
r Mächelner Strabe 20

Magdeburg
Der Kulturdienst ladet ein
Sonntax, 9. Dex., 16 Uhr
Vortragesaat ger Feuer

A. Ranwermiiſ ihn

h lke-Trlie
rich Böhlke, Klavier
Otto Kobin, Violine
Hannes Schellenberger

Programm
Joseph Hayän: Klavier Trio

Nr. 1 G-dur
Peter Techalkowseky: Navier-

Trio op. 50 a moll
Vorverkauf: Haus der ruat.
werktags 10—13, 17 u
gonn tage 1l--13, 17--19 V
Mitteleibe Buchhandlung
Verkehraböro u. Abendkeste
eine halbe Stunde vor Begins

digung
Am fo
dige 8
einer
Cefolg
Vnter
und fü
kordert
rung c
nahm
Hitler

Minnn

Wer
tpei

mei
Ant
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